4 Bezugspreis: Geſtellungen nehmen alle 


Nachtrag 5 zur Preisliſte). 
Erſcheint 


tariſchen Schauſpiels ift programmgemäß verlaufen. 
3 mag vorher Augenblicke gegeben haben, wo 


der italieniſche Miniſterpräſident zweifelte, ob 


eine Wiederholung der letzten Kammerkomödie 
Erfolg verſpräche, wo er vielleicht ſogar zu dem 
Verfaſſungsbruch geneigt war, den ihm einige 
Zeitungen empfohlen hatten. Herr Salandra 
ſchreckte aber doch vor einer ſolchen Tat zurück 


und ließ den Dingen ihren Lauf. War er dabei 


von der Anſicht ausgegangen, daß das Parla⸗ 


ment — bei entſprechender Inſzenierung — immer 
| pr leichter für ein „evviva“ als für ein „abbasso“ 
u 


u begeiſtern ſei, jo hatte er ſeine Italiener rich⸗ 
tig eingeſchätzt. : A | | 
Zunächſt galt es, 


eee 


Giolitti, den gefährlichſten 


(Gegner des Kabinetts Salandra, wenigſtens für 


die Dauer der Parlamentstagung unſchädlich zu 
machen. Der Preſſefeldzug, der dem früheren 
Außenminiſter nicht einmal den Vorwurf des 
Vaterlandsverrates erſparte, glückte beſſer als 
deer militäriſche Feldzug Cadornas. Dann ließ 
der Miniſterpräſident die Abgeordneten ermahnen, 

daß fie die Einigkeit der italienischen Nation 
| mi ſtören möchten, und ſchließlich teilte er ſich 


2 


Prolog das „ſchönſte und ſtrahlendſte Blatt“ der 
italieniſchen Geſchichte entrollen und ſo das Pu⸗ 
iblikum von vorneherein in einen Begeiſterungs⸗ 
taumel verſetzen, der es die Schwächen und 
Lücken des folgenden Dialoges nicht empfinden 
ließ. Hierauf mußte Sonnino den nüchternen 
Geſchäftsbericht vortragen und dem Parlamente 


vor allem die hiſtoriſchen „Wahrheiten“ des 


Grünbuches aufs neue einprägen. In der letzten 
2 Szene vor der Abſtimmung wollte Salandra 
felbſt auftreten, um durch ſchwungvolle Tiraden 
ſeinem ganzen Enſemble einen guten Abgang zu 
ſichern. ee EO nr 
Fair das empfängliche Gemüt des Italieners 
war es wohl ein weihevoller Augenblick, als 
» Mareora auf die Vorausſagung Gladſtones 
hinwies, daß Italien beſtimmt ſei „eines der be⸗ 
deutendſten Werkzeuge des menſchlichen Fort⸗ 
ſchritts und der Ziviliſation“ zu ſein. Aber der 
— Ruge Gladſtone hat damals, als er in ſeinem 
Haß gegen die römiſche Kirche dieſes Wort 


prägte, den Italienern gewiß keinen Freibrief 


für ihren Völkerrechtsbruch gegenüber der Türkei 
und ihren Verrat an Oeſterreich geben wollen. 
Wenn er auch als engliſcher Staatsmann ebenſo⸗ 
wenig wie ſeine Vorgänger und Nachfolger vor 
ſtarken und nicht immer einwandfreien. Mitteln 
zurückſchreckte, ſo war er doch perſönlich 
viel zu ſehr Ehrenmann, um den Ver⸗ 
räter für ein „Werkzeug des menſchlichen Fort⸗ 
ſchritts und der Ziviliſation“ zu halten. Das 
tun ja nicht einmal die Herren Grey und 
Asgquith! Aber in der Kunſt, den Gegner zu 
verleumden, haben ſte in Herrn Marcora zwei⸗ 
fellos einen kongenialen Zeitgenoſſen gefunden. 

Was der Kammerpräſident — offenbar ohne zu 
erröten — über die „barbariſchen Angriffe gegen 
wehrloſe Städte, unbewaffnete Schiffe, Menſchen 
und künſtleriſche Koſtbarkeiten“ ſagte, ſticht ſo 
ſtark ab von der ritterlichen Art der öſterreichiſchen 


dieſe Schimpfepiſtel erübrigt. Von den Abge⸗ 
ordneten wurde ſie natürlich mit ſtürmiſchem 
Beifall beantwortet, ein deutlicher Beweis für 
die krankhafte Gemütsverfaſſung der italieniſchen 
RI r. Ei . 
„ Die Ausführungen Sonninos haben wir 
bereits erörtert. Aus einem ſpäter eingelaufenen 


heres über die Form der italieniſchen Hilfe 
r Serbien mitteilte. Er hat freilich ſehr wenig 
rheißen: Lebensmittel und Munition, alfo nicht 
ehr als ſein engliſcher Kollege Sir Edward 
rey. Aber mit dem wenigen ift Serbien nicht 


es, von der Sonnino träumt, obwohl | die 
itmacht König Peters fo gut wie aufgerieben 
bſt g 
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der Geiſter“ Italiens. 


Salandra hat ſich als | ein geſchickter Re⸗ 
giſſeur erwieſen. Die Aufführung des parlamen⸗ 


mit Marcora und Sonnino in die Hauptrollen. 
Der Kammerpräſident ſollte in einem feurigen 


Kriegsführung, daß ſich jedes weitere Wort gegen 


5 Bericht ergab ſich, daß der Miniſter doch auch 


ent, zumal die „Konzentration“ des ſerbiſchen 


ft gewaltigeren Männern als den Mit. 


Post vierteljährlich Mt. 6.00 ausſchließlich gehe 


es entgegen. Vergl. 


gliedern des Miniſteriums Salandra nicht mehr 


möglich ſein dürfte. Mit berechtigter Schaden⸗ 


daß jetzt „auch die neuen Freunde unſeres ehe⸗ 
maligen Bundesgenoſſen angenehme Erfahrungen 
mit deſſen heiligem Egoismus machen“. Die 


öſterreichiſche Preſſe läßt ſich überhaupt die 


ihr von Sonnino gebotene Gelegenheit zur 
Kritik nicht entgehen und antwortet dem Mini⸗ 
ſter mit großer Sicherheit. So erinnert die 
„Neue Freie Preſſe“ daran, daß der italieniſche 
Botſchafter Herzog von Avarna von Oeſterreich⸗ 
Ungarn vor dem Eintritt Italiens in den Krieg 
die unbeſchränkte italieniſche Herrſchaft über die 
Bucht von Valona, die Inſel Saſſeno und das 
zur Verteidigung nötige Hinterland verlangt 
hat. „Sonnino iſt nur für die Erhaltung des 
albaniſchen Volkes ſüdlich von Valona, wo die 
Griechen ihre Wohnſtätten haben. Er erdreiſtet 
ſich, die Unabhängigkeit der Balkanvölker in den 


und ſeine Miniſter beratſchlagen, wie die unent⸗ 
behrlichen Hoheitsrechte des Landes gegen Ein⸗ 
griffe geſchützt werden ſollen. Sonnino bezeichnet 
als Grundſatz ſeiner Politik die nationale Unab⸗ 


hängigkeit der Balkanvölker, ein Prinzip, das 
aber nicht für die ägäiſchen Juſeln oder für 


Rhodos angewendet wird, wo Griechen von ita⸗ 
lieniſchen Soldaten gemartert, Prieſter geſchlagen 
und verſchickt, die kirchlichen Feierlichkeiten ver⸗ 


boten, Frauen und Kinder in Angſt verſetzt 


werden.“ 


| Während es bei der Eröffnung der Kammer 


ine belangl i i Ran, 
zu einem belanglofen Zwiſchenfall gekommen Abteilungen zurü dgeworfen, 


war — einige Sozialiſten beantworteten den 
Ruf „Es lebe der König!“ mit dem Rufe „Es 
lebe die Republik!“ 
über die Rede Sonninos ohne Störung. Sämt⸗ 
liche Redner betonten ihre „Einigkeit mit der 
Regierung in dieſer hiſtoriſchen Stunde“. Auch 
der Abgeordnete Treves tat es namens der 


—— 


„offiziellen“ Sozialiſten, aber er verlangte einen 


„Frieden, der nicht die äußerſte Erſchöpfung der 
Staaten bedeuten würde, einen Frieden ohne 
Annexion, der die Rechte und Freiheiten der 
Völker achte.“ Er und andere Redner, vor 
allen Luzzatti, bemängelten die Balkanpolitik 
des Vierverbandes und feierten die „heldenmütigen 
Völker Belgiens und Serbiens.“ Der Abge⸗ 


ordnete Meda bemühte fih, vom chriſtlichen 


Standpunkte aus die Zuſtimmung der Katho⸗ 
liken zur nationalen Politik zu rechtfertigen. 
Sonſt brachte die Debatte nur eine Menge 
ſchwüler Redensarten, wie ſie nun einmal in 
Italien üblich ſind. w g 

Den dramatiſchen Schlußeffekt der ganzen Tagung 


ſollte die Rede Salandras bringen. Der 


Minifterpräfident ſprach vom „Ernſt der inter- 
nationalen Lage“, von „ausdauernden Anſtren⸗ 
gungen“, von der „notwendigen Eintracht“ und 
vom „Vertrauen auf endlichen Sieg“, und er 


war vorſichtig genug, auch gleich die Voraus⸗ 


ſetzung hinzuzufügen: „keine der materiellen und 


moraliſchen Energien“ darf fehlen. Vielleicht 


wäre es gut geweſen, beſonders die „materiellen“ 
Energien Italiens etwas zu erklären, denn das 
iſt doch ſo ziemlich das wichtigſte Kapitel der 


augenblicklichen Politik des Königreiches. Auf dieſe 
heikle Frage wagte aber weder der Miniſter⸗ 


präſident noch einer der Abgeordneten einzugehen. 
Hier hätte ſich Tatſächliches vortragen laſſen, 


während die ſchönen Worte Salandras über die 


Mittel zur Beſeitigung der „topographiſchen Un⸗ 


terlegeuheit“ ſeines Landes doch nur theoretiſches 


Geplänkel darſtellten. Selbſtverſtändlich verzeichnet 
der Bericht „lebhaften Beifall“ gerade an der 
Stelle, wo der Miniſter die „kulturelle Vorherr⸗ 


ſchaft“ in der Adria wegen der „höheren und älteren 
Das war Muſik für 


Kultur“ Italiens verlangt. 
die Ohren der italieniſchen Volkstribunen, die noch 


heute lieber in der Toga römiſcher Senatoren als 
im ſchlichten. Rock des modernen Menſchen ein⸗ 


herſchreiten würden. 


reiten An der großen Geſchichte 
des Landes haben ſich f 


die Italiener immer gern 


berauſcht, und ſie können ſehr böſe werden, wenn 
man ſie nicht als die Nachfolger der alten 


í . Dienstag, f den 7: Dezember 1918. 
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Römer | 
Meinung beginnt die italienifche Geſchichte bei 
Romulus und Remus, aber 
„Ceterum censeo, Austriam esse delendam“ 
kein Cato, 
kein Cicero, 
Schlachtberichten kein Cäſar und 
trotz ſeinen langen Oden kein Ovid. Und das 
Italien der Gegenwart wird nimmermehr ein 
Rom der Vergangenheit werden, wohl aber hat 
es noch einen weiten Weg, 
ſtufe Oeſterreich⸗Ungarns emporgeſtiegen iſt. Was 
die klaſſiſche 
Päpfte und 
Geſchichte an und iſt längſt Gemeingut der gan⸗ 
zen Welt geworden. 
dernen Italiens zu leiſten vermag, muß das 
Land Salandras 
Worte allein genügen nicht. 


freude ſtellt das Wiener „Fremdenblatt“ feſt, 


rifes. Schauſpiel inſzeniert hatte, fo 
doch in einem Punkte verrechnet: 
der Preſſe eine ſchlechtere Zenſur als Sonnino. 


Mund zu nehmen, während König Konſtantin 


Babit⸗Sees (weſtlich von Riga) 


verlief die Ausſprache 5 


abgeſchoſſe n. Die Inſaſſen 


f resnel“ vernichtet und den Kommandanten, 
nommen. Eine andere Flottille hat in der Nacht auf den 23. November einen mit drei Geſchützen 
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gelten läßt. 
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Auch nach Salandras Kammer von der Rede des Miniſterpräfidenten 


enttäuſcht geweſen ſei und der „Secolo“ meint 
er iſt trotz ſeinem i 
habe nichts gefunden, was „auf die Geiſter ein- 
gewirkt“ hätte. Das Kabinett möge nachdenken, 
ob nicht in ſeiner Zuſammenſetzung Schwächen 
ſeien, die man beſeitigen könne. Der Miniſter⸗ 
präſident braucht jedoch ſeine Gedanken in dieſer 
Richtung vorläufig nicht anzuſtrengen, denn er 
hat das erſehnte Vertrauensvotum erhalten. Im 
übrigen: Mehr als Sonnino und Salandra 
boten, war aus der gegenwärtigen Lage Italiens 
wirklich nicht herauszuholen. A 
Das Spiel ift aus. Ob es bei Wieder 
holungen eine ebenſo freundliche Aufnahme 
finden wird wie diesmal, hängt von den kom⸗ 
menden Ereigniſſen auf dem millkäriſchen und 
diplomatiſchen Kriegsſchauplatze ab. 
der Leſer aber gewiß auch den Titel des Stückes 
wiſſen. Der „Corriere della Sera“ hat ihm die 
Aufſchrift gegeben: „Eine Erhebung der Geiſter 
und eine imponierende Abſtimmung.“ E 


der „Corriere della Sera“ behauptet, daß die | x F. 
Die deutſchen Tagesberichte, 
Großes Hauptquartier, 6. Dezember 1915. (Amtlich. 
| Hioeſtlicher Kriegsſchauplatz. 


In der Morgendämmerung brach geſtern ein ruſſiſcher Angriff ſübweſtlich des 
verluſtreich vor unſeren Linien zuſammen. en 


Sonnino trotz feiner Beredſamkeit 
Cadorna trotz ſeinen phantaſtiſchen 
D'Annunzio 


bis es zur Kultur⸗ 


Zeit der alten Römer, der großen 
der Städte geſchaffen hat, gehört der 


Was die Kultur des mo⸗ 
erft durch Taten beweiſen; 
So geſchickt nun Salandra ſein parlamenta⸗ 


hat er ſich 


er erhielt von 


Ein durch ruſſiſches Artilleriefeuer von See her getroffenes deutſches Flugzeug wurde 
bei Markgrafen (an der kurländiſchen Küſte) mit ſeiner Bemennung geborgen. 


> | Balkan⸗Kriegsſchauplatz. A 
Südlich von Sjenica und nordöſtlich von Sper wurden montenegriniſche und jerbiſche 


J Meftlicher Kriegsſchauplatz. 


An verſchiedenen Stellen der Front fanden Artillerie⸗, Minen. und Handgranatenkämpfe ſtatt. 
In der Gegend von 1 wurden zwei engliſche Flugzenge im Luftkampf 
ind tot. ae 


1 Oberſte Heeresleitung. 
| Die Wiener Berichte, 

Wien, 6. Dezember 1915. Amtlich wird verlautbart: 3 
Aauſſiſcher Kriegsſchauplatz. 

Nichts Neues. „ | | 2 Ä | 
5 | Stalienifcher Kriegsſchauplatz. a 
An der Iſonzofront hielt das feindliche Eeſchützfeuer an. Es war an einzelnen Stellen, 


’ insbeſondere gegen den Görzer Brücken ko pf, zeitweiſe ziemlich lebhaft. Auch die Stadt Görz 


und der anſchließende Ort St. Peter wurden aus allen Kalibern beſchoſſen. 

Im Abſchnitt der Hochfläche von Doberdo ſetzte italieniſche Infanterie unter Tags 
bei Ridipuglia und Polazzo, abends bei San Martino zum Angriff an. Sie wurden 
überall abgewieſen. ER | ee; 

An der Tiroler Front dehnte ſich die gegen den befeſtigten Naum von Lardaro ge⸗ 
richtete Tätigkeit der feindlichen Artillerie nun auch auf die anſchließenden Stellungen nördlich des 
Ledrotales aus. 2 en | . 


Süööftlicher Kriegsſchauplatz. 

. Unfere Truppen find nun auch weſtlich und füdweſtlich von Nonibazar und an der von 
Mitrowitza nach Zpet fü hrenden Straße auf montenegriniſches Gebiet vorgedrungen. 
Im Karſtlande der Peſtera wurden montenegrinifhe Vortruppen auf ihre 
Hauptſtellungen zurückgeworfen. | 

Oeftlih von I pe? ſchlugen wir ene jErbifhe Rachhut. Unfere Spitzen nähern ſich der 
Stadt. Die Zahl der in den geier Kämpfen eingebrachten Gefangenen überſteigt 
2100 Mann. | | 4. 6 N | a 
| De Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes 

v. Hoefer, Feldmarſchalleutnant. | 


Pens | Ereigniſſe zur See. : 

Am 5. Dezember früh hat unſer Kreuzer „Novara“ mit einigen Zerſtörern in San Gio⸗ 
vanni di Medua drei große und zwei kleine Dampfer, fünf große und piele 
kleine Segelſchiffe, während ſie Kriegsvorräte landeten, durch Geſchützfeuer ver- 
fentit Einer der Dampfer flog in die Luft. Die Flottille wurde dabei non etwa 20 Geſchützen 
an Land ſehr heftig, aber erfolglos beſchoſſen. : | 

Nahe davon hat S. M. S. „Warasdiner“ das franzöſiſche Unterſeeboot „F a⸗ 
den zweiten Offizier und 26 Mann gefangen ge⸗ 
armierten D am pf er und einen größeren Motorſegler, beide italienif ch, voll beladen, auf der 
Fahrt von Brindiſi nach Durazzo ve rſenkt. Die Ueberlebenden des Dampfers, darunter pier von 
14 a wurden gefangen genommen, Die Bemannung des Motorſeglers in Booten frei⸗ 
gelaſſen. N . | | | | 
TE Flottenkommandso. 


gar, die Rede fei „kleinlich“ geweſen. Salandra 


Nun will 


Griechenland und Ser Vier⸗ 
verband. 
Ueber die Verhandlungen zwiſchen dem Vier⸗ 
verbande und Griechenland liegt wiederum eine 
Reihe von Meldungen vor, die ein klares Bild 
von der Lage nicht geben können. So wird aus 
Sofia unter dem 5. Dezember berichtet: 

Hier angelangte Meldungen aus Saloniki 
beſagen, daß der Vierverband infolge der Ab⸗ 
lehnung ſeiner Forderungen von ſeiten Griechen⸗ 
lands ein kurzfriſtiges Ultimatum in 
Athen zu überreichen beabſichtige und ev. Ge⸗ 
waltmaßnahmen gegen Griechenland anwenden 
würde. In dieſem Falle hält man es hier nicht 
für ausgeſchloſſen, daß ſich Griechenland offen 
den Mittelmächten anſchließt und mit Bulgarien 
Abmachungen über die ſüdmazedoniſchen Gebiete 
trifft. Damit würde das Schickſal der Armee 
von Saloniki beſiegelt ſein. 


Dieſes „kurzfriſtige Ultimatum“ ſcheint viel 


Nachricht ausſieht. Die „Kölniſche Zeitung“ 
nämlich meldet unter dem 5. Dezember aus 
Athen vom 4. Dezember, daß die geſtern über⸗ 
reichte Note der Vierverbandsmächte den ſchwe⸗ 
benden Zuſtand beendet habe. Die Note erkennt 

die Neutralität Griechenlands an 
und verſpricht die un verkürzte Rückgabe 
des beſetzten griechiſchen Gebietes 
und einen Schadenerſatz. Falls die Regierung 
ſich mit der Note einverſtanden erklärt, ſoll ſofort 
die Aufgabe der bisherigen Zwangs⸗ 
maßregeln erfolgen. Die Antwort der Re- 
gierung werde ſchon heute erfolgen. 

Auch ein Londoner Drahtbericht weiß von 
Verhandlungen in einem verſöhnlicheren Sinne 
zu berichten. Es heißt darin: Wie die „Times“ 
unter dem 5. Dezember aus Athen erfährt, be⸗ 


ſuchten der britiſche und franzöſiſche 


Geſandte Skuludis. Die Unterredung dauerte 

über eine Stunde. Der Zweck des Beſuches 
war, die bevorſtehende Ueberreichung der 
Antwort des Vierverbandes anzukün⸗ 
digen, die in verſöhnlichem Sinne ab⸗ 
gefaßt ſein ſoll. 

Die franzöſiſchen Blätter, die ja, 
wie wir wiederholt mitteilten, dafür eintreten, 
daß mit Griechenland kurzer Prozeß gemacht 
werde, berichten dementſprechend weiter. Eine 
Genfer Nachricht beſagt, daß Pariſer Blättern 
zufolge bereits neue Maßnahmen gegen den 
griechiſchen Handel getroffen werden. Die eng⸗ 

liſchen Behörden verhindern die 
Ausfahrt griechiſcher Schiffe aus den 
engliſchen Häfen. Die Preſſe erklärt einſtimmig, 
die Spannung zwiſchen Griechenland und den 
Vierverbandsmächten habe ſich weiter zu⸗ 
geſpitzt. Die Hauptſtütze des griechiſchen 
Widerſtandes gegenüber den Forderungen der 
Alliierten ſei Gunaris, mit deſſen feindſeliger 
Haltung gegen die Aktion der Alliierten Skuludis 
rechnen müſſe. 
i Wir fügen dazu noch eine Meldung aus 
Bern, nach welcher der „Corriere della Sera“ 
erklärt, aus den griechiſchen Zeitungen gehe her⸗ 
vor, daß eine der Verbandsforderungen, nämlich 
die Seepolizei in den griechiſchen 
Gewäſſern, bereits tatfächlich feit einiger 
Zeit in Uebung ſei, ohne daß Griechenland Ein⸗ 
ſpruch erhoben hätte. „Corriere della Sera“ 
legt dies ſo aus, als könne Griechenland nun 
nicht umhin zuzugeſtehen, daß ein tatfächlicher 
Zuſtand ein Rechtszuſtand werde. 


= Hoffnungen auf einen neuen 
Balkanbund. 


Zu den von der franzöſiſchen und engliſchen 
Preſſe veröffentlichten Nachrichten, daß zwiſchen 
Griechenland und Bulgarien ein Uebereinkommen 
beſtehe, jagt „Tasvir⸗i⸗Efkiar“ in Konſtanti⸗ 
nopel: | 

Gleichviel ob ein ſolches Uebereinkommen be⸗ 
ſteht oder nicht, für uns ift es unwahrſcheinlich, 
daß bei Neugeſtaltung der Balkankarte die In⸗ 
tereſſen Griechenlands nicht berückſichtigt werden. 
Der einzige Grund des Mißverſtänd⸗ 
niſſes zwiſchen der Türkei und Griechenland 
iſt die venizeliſtiſche Politik geweſen. Nachdem 
dieſer Grund beſeitigt iſt, könnte, falls an 

die Stelle der Phantaſie die Vernunft tritt, eine 
Freundſchaft zwiſchen der Türkei und Griechen⸗ 
land und mehr noch eine Freundſchaft 
zwiſchen Griechenland und Bulga⸗ 
rien hergeſtellt werden. Es iſt insbeſondere 
eine Freundſchaft zwiſchen der Türkei und Grie⸗ 
chenland, die Italien die größten Be⸗ 
ſorgniſſe einflößen könnte, da fie dem italie- 
niſchen Ehrgeiz den ſchwerſten Schlag verſetzen 

würde. 


Zum Tobe des deutſchen 
Schulweſens. 

Nach einer Meldung aus Konſtantino⸗ 
pel fordert „Ikdam“ die Berufung eines 
„ganzen Bataillons“ deutſcher Leh- 
rer für alle Arten von Schulen. Das Blatt 
bezeichnet es als unumgänglich notwendig, daß 
man ſich in der Türkei die Methoden der deut⸗ 
ſchen Volkswirtſchaft aneigne, wenn man dem 


weniger beſtimmt zu ſein, als es nach der obigen 
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Lande die Tore einer 
wolle. ee -i 
Auch aus Sofia wird Aehnliches berichtet. 
Im dortigen Blatte „Utro“ betrachtet Profeſſor 
Arnaudow das Unterrichtsweſen Yul- 
gariens. Er zieht die Schlußfolgerung: 
Bisher ging Bulgarien bei allen Kulturvölkern 
in die Lehre. Jetzt wird es den beſten Leh⸗ 
rer unter ihnen erhalten: Deutſchland. 


Die Deutſchen beſitzen Pflichtbewußtſein, Gerech⸗ 


tigkeitsſinn, Treue, Arbeitsliebe. Sie ſind das 
Volk des disziplinierten Denkens. Wir ernten 
bereits die Früchte des wohltuenden deutſchen 


Einfluſſes, da unſere Univerſität nach deutſchem 


Muſter gebildet iſt, ebenſo die übrigen Schulen. 
Unſere beſten Lehrer haben in Deutſchland ſtu⸗ 
diert. Deutſchlands Sieg über ſoviele Völker 


und Staaten bringt es an die Spitze aller Völ⸗ 
ker. Es wird der Lehrer aller Völker 


ſein und hat die Eigenſchaften, um dieſe ſeine 
Kulturmiſſion würdig zu erfüllen. : 


Kriegsſchauplätzen. 

Aus Konſtantinopel wird unter dem 
5. Dezember nachſtehender amtlicher Bericht 
verbreitet: ES 

An der Irakfront ſammelt ſich der geſchla⸗ 
gene Feind bei Kut el Ammara in vorher be- 
feſtigten Stellungen. Unſere Truppen näherten 
ſich Kut el Ammara am 3. Dezember auf eine 
Entfernung von zwei Wegſtunden. Indem ſie den 
Feind von Norden und Weſten bedrängen, zwin⸗ 


auf dem Kut el Ammara gegenüberliegenden Ufer 
befinden, ſich auf ihre Schiffe zu flüch⸗ 
ten. Zwiſchen Kut el Ammara und Dagh Kale 
erbeuteten wir ein unverſehrtes mit Munition 
beladenes feindliches Schiff und machten einige 
Gefangene. Win finden im Fluß viele Leichen 
des Feindes. N 5 

Ueber die Kämpfe auf den türkiſchen Kriegs⸗ 
f chauplätzen an den vorhergehenden Tagen teilt 
das türkiſche Hauptquartier mit: 

An der Irak⸗Front ſetzen unſere Truppen, die am 
2. Dezember 25 Kilometer zurücklegten, die Verfolgung 
des Feindes, der ſich in voller Auflöſung zurückzieht, 
fort. Die Ortſchaft Bag Kale dicht weſtlich Kut el 
Amara wurde won unſeren Trupppen beſetzt. Wir er⸗ 
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beuteten dort den feindlichen Schleppdampfer 
Elſaven, ſowie einen mit Proviant, Munition und 
Kriegsmaterial aller Art beladenen Leichter von 250 


Tonnen und machten einige Gefangene. Die Zahl der 


in einer einzigen Woche gemachten Geef 


fange nen beträgt 8 Offiziere, 520 Mann. Das kürz⸗ 
lich erbeutete Kanonenboot Firikleſſe wurde 


in Selman Pak umgetauft, weil die Engländer die 


ſechs Diener des Grabes dieſes Heiligen, das bei dem 
Orte desſelben Namens liegt, getötet hatten. 

An der Kaukaſusfront nichts Neues. An der 
Dardanellenfronk war das gewöhnliche feind⸗ 
liche Feuer zu Lande und zu Waſſer dank der kräftigen 

Antwort unſerer Artillerie ergebnislos. Bei Kemikli 
Liman ſtrandete ein von unſeren Granaten ge- 
troffenes feindliches Transportſchiff, wäh⸗ 
rend ein Torpedoboot die Flucht ergriff. Bei Ari 
Bur un vernichteten wir vor Kanliſirt ein feindliches 


Nacht vom 2. zum 3. Dezember ein heftiger Bomben- 
kampf fait. Der Feind ſchleuderte zahlreiche Luft⸗ 
torpedos gegen unſer Zentrum und den linken Flügel. 

Unſere Artillerie traf mit vier Granaten ein feind⸗ 
liches Panzerſchiff, welches aus der Bucht von 
Saros die Gegend von Kavat Köprü beſchoß. Das 
Panzerſchiff ſtellte Jein Feuer ein und ent 
fernte ſich. Unſere Geſchütze zwangen auch ein Tor⸗ 
pedoboot zur Flucht, welches verſuchte, HG den In⸗ 
feln in dieſer Bucht zu nähern. N 

Auf dieſer Front wetteiferten in den letzten Tagen 
anfere Flieger an glänzenden Leiſtungen. 
Ein von unſerem Fliegerleutnant Ali Riza geführtes 
Militärflugzeug ſchoß bei Sedd ul Bahr ein feind⸗ 
liches Flugzeug herunter und zwang durch 
Bombenwürfe ein feindliches Panzerſchiff ſich zu ent⸗ 
fernen. Ein Torpedoboot, das dem Panzerſchiff zu Hilfe 
kommen wollte, lief auf Grund. Darauf eröffnete unſer 
Flieger Raſchinengewehrfeuer gegen die auf 
dem Deck des Panzerſchifes befindliche Beſatzung, fomie 
auf die des Torpedobootes, und zwang durch ſein Feuer 
ein feindliches Flugzeug, welches ihn angreifen wollte, 
ſich zurückzuziehen. Am 2. Dezember griff derſelbe 
Flieger einen feindlichen Monitor, der unſere 
Stellung beiäch, an und traf ihn, wie man feſtſtellen 
konnte, mit ſeinen Bomben. Der Monitor ſah ſich ge⸗ 
chungen, das Feuer einzuſtellen. : l 


Aach der Einnahme 
von Monaſtir. 
Die kritiſche Lage der Ententetruppen. A 
Aus Konſtantinopel wird über Sofia 
gemeldet: ze 
Die letzten Stegesnariten aus Prizrend und 
Monaſtir, die gleichzeitig mit der Meldung von 


großen Jubel. Die ganze Stadt if feſtlich ge- 
mit. 2 | 
Nach einer Saloniter Meldung Lyoner Blätter 
hat. der Fall von Monaſtir auch in den griechiſchen 
Kreiſen Salonikis mächtigen Eindruck ge 
macht. | | a: 
Weiter heißt es aus Genf: Einer Depeſche 
des „Petit Pariſien“ aus Saloniki zufolge wird 


glänzenden Zukunft öffnen 


Neue Berichte von den türkiſchen f 


gen ſie die feindlichen Truppen, die ſich 


Maſchinengewehr. Bei Sedd ul Bahr fand in der 


ſtändigkeit der Kleinſtaaten achtete. 


der vollſtändigen Vernichtung der engliſchen Trup⸗ 
pen in Meſopotamien hier eintrafen, verurfachten 


dort infolge der Einnahme von Monaſtir die 
[Lage des Expedittonskorps als ge⸗ 
fährlich angeſehen. Dies habe, da es immer 
noch ſchwach und auch durch den harten Winter an 
der Offenſive behindert fei, einen mächtigen Druck 
des deutſch⸗öſterreichiſch⸗bulgariſchen Heeres auszu⸗ 


halten. , 


Auch ein Leitartikel der „Times“ nennt, wie 


uns aus Kopenhagen gemeldet wird, die 
Lage auf dem Balkan äußerſt kritiſch. Die 
ſo beſtimmt auftretende Meldung von einem be- 


vorſtehenden ruſſiſchen Angriff auf Bulgarien ſei 
nichts als ſenfationelles Geſchwätz und 


keinen Augenblick ernji zu nehmen. 


Aus Saloniki erfährt das „Petit Journal“: 
General Sarrail erwarte in jedem Augenblick 
einen ernſten Angriff auf das franzö⸗ 
ſiſche Expeditionskorps bei Krivo⸗ 


Tac. Gegenüber den fiari ausgebauten franzöſi⸗ 


ſchen Stellungen zögen ſich in breiter Front die 


bulgariſchen Gräben hin, die ſich an einzelnen 


Stellen bis auf 150 Meter an die franzöſiſchen 
Stellungen herangearbeitet hätten. Das engliſche 
Korps habe in den letzten Tagen erhebliche Ver⸗ 
ſtärkungen erhalten. . 


i * 

Lugano, 6. Dezember. Der Ort Kenali an 
der griechiſchen Grenze wurde am 2. Dezember durch 
Eine von Brod kommende Abteilung bulgariſcher 
Komitatſchis beſetzt. 5 


Die Zentralmächte und Bulgarien. 
Das Blatt der Stambulowiſten „Nov Vek“ 


beginnt den Abd ruck einer Reihe von Arti⸗ 


keln über die Verbündeten Bulga⸗ 
riens mit einem Aufſatz, in dem es die Ver⸗ 
dienſte der Zentralmächte um Bulgarien in der 
Vergangenheit hervorhebt. Es ſchreibt: 


Die Zentralmächte ſchützten uns 


vor Rußland, welches darauf ausging, Bul⸗ 
garien in der Abhängigkeit zu erhalten und das 
ungezogene Kind durch Strafen zu erziehen. Die 


Zentralmächte halfen uns, die Unabhängigkeit zu 


bewahren, während Rußland den kulturellen Be⸗ 
ſtrebungen der Bulgaren ſtets entgegenwirkte. 
Die Zentralmächte veranlaßten die Türkei, Kon⸗ 
zefftonen. bezüglich des bulgariſchen Schulweſens 
in Mazedonien zu machen. Hätten die Mittel⸗ 


mächte Bulgarien nicht zur Zeit Stambulows und 
ſpäter unterſtützt, ſo wäre Bulgarien längſt 


das Opfer Rußlands geworden. 


Iranzöſiſche Schauermärchen. 
Die 
aus Sofia: 
Nach i | 
Zuſchrift aus Strumitza erklärten die franzöſiſchen 
Gefangenen, daß ihnen vor dem Kampfe, in dem 
ſte gefangen genommen wurden, ihre Führer fagten, 
die Bulgaren ſeien grauſam, quälten und 


Die Gefangenen zitterten vor Furcht. 
Als ſie jedoch ſahen, daß ſie mit aller durch die 
Gefühle der Menſchlichkeit gebotenen Rückſicht be⸗ 
handelt wurden, ſchlug ihre Stimmung in Freude 
um. Mehrere baten um die Erlaubnis, ihren Ver⸗ 
wandten ſchreiben zu dürfen, daß fie ſich voller Ge- 


ſundheit erfreuten und vor Kälte und Regengüſſen, 


unter denen die leichtgekleideten Franzoſen ſonſt viel 

leiden, geſchützt ſeien. 

Daß die Franzoſen derartige Mittel anwenden 
zu müſſen glauben, läßt erkennen, daß die Stim⸗ 
mung unter den franzöſiſchen Balkantruppen nicht 
gerade ſehr kampfes freudig ift. 


Zur Haltung Rumäniens. 


Der Sonderberichterſtatter von W. T. B. meldet 
at den Ent. 


aus Sofia: 

Die bulgariſche Preſſe bei 
ſchluß Rumäniens, die Donau mit 
Minen zu ſperren. e 

„Narodni Prava“ ſagt: Das iſt eine gute 
Antwort an Rußland, welches nie die Selbſt⸗ 
Dasſelbe 
Blatt ſchreibt an anderer Stelle: Die Handlungs⸗ 
weiſe der Entente iſt die eines vor dem Bankrott 


ſtehenden Kaufmanns. Zuerſt bietet er wenig 
und verlangt viel. 


Dann bietet er mehr und 
verlangt weniger. 
folglos bei Bulgarien, ſo macht ſie es jetzt bei 
Griechenland. Der Erfolg wird der gleiche wie 


bei Bulgarien und Rumänien ſein, nämlich ein 


Mißerfolg. 


* 


Bukareſt, 6. Dezember. Zeitungsnachrichten 


von der unteren Donau zufolge ſetzen die Ruffen 
die Ankäufe von Schiffen fort. N f 


Rumäniſche Rekrutenaushebungen. 

|  (Drahimefbung.) 

Bukareſt, 6. Dezember. Aus dem Kriegs⸗ 
miniſterium wird verlautbart, daß zur Aushebung 


der Klaſſen 1917 und 1916 fih auch alle nat u⸗ 
raliſierten Fremden zu melden haben, 
die das 40. Lebensjahr nicht überſchritten haben; 


desgleichen haben ſich zu melden alle jene, die, 
wenn fie auch nicht naturaliſtert find, fth doch 
des rumäniſchen Schutzes erfreuen. 


Kaifer Franz Zoſeph 
an den Grafen Stürgkh. 


Kaiſer Franz Joſe ph hat an den öſter⸗ 


reichiſchen Miniſterpräſidenten nachſtehendes Han d- 


ſchreiben gerichtet: | £ 

; Lieber Graf Stürgkh! 
Seitdem der Eintritt Italiens den 
Kreis unſerer Feinde den Streit der Waffen 


x 


einer an die Heeresleitung gerichteten | 


maſſakrierten alle, die ihnen in die Hände fielen. 


So verfuhr die Entente er⸗ 


in den 


nach vordem nicht bedrohten Stätten en 
Arbeit getragen hat, leiden geſegnete zandf 
an den ſüdlichen Reichsgrenien, von m 
braven Truppen nun durch mehr A ein h 
Jahr mit heldenmütiger e “re 
ſchwer unter dem Ungemach des un und 
ſtets erneuten, wütenden Anſturm de Gep 
Im ſchwergeprüften Küſten lande Tarn mie beſo ni 
die meinem Herzen teuere Dandeshauplß i 
Görz mit der Stärke des Schwertes wohl 
der Eroberung durch den Feind, nicht aber 
einem Zerſtörungswerke beſchützt werden, das 
im Gebote militäriſcher Notwendigkeit begr 
deten Rechtfertigung entbehrt. Mit tiefer 
kümmernis die Drangſal einer treuen Bevölker: 
wahrnehmend, würdige ich dankbar den fer 
mut, mit dem fie in feſtem Vertrauen auf der 
Sieg der gerechten Sache und ihre unverbrüchlie 9 
Zugehörigkeit zur Monarchie die Härte der Zei 


über ſich ergehen läßt und die gewaltigen 
Leiſtungen meines Heeres durch ihre Stand 


haftigkeit unterſtützt. Tun Sie den Be 


wohnern jener Gegenden meine teilnehmende 
Gefühle kund und verſichern Sie fie, daß mei 
väterliches Herz, bauend auf die Gnade des 
Herrn, zuverſichtlich für ſie glücklicheren Tagen 
entgegenharrt, und daß es meine und meiner 
Regierung ſtete Sorge ſein wird, auch dort wie 
anderwärts die Wunden, die der Krieg geſchla⸗ 
gen hat, werktätig zu lindern und zu heilen. 
| | Franz Jofeph. 

Wien, 3. Dezember 1915. N | 


Sors Derbys Werbetätigkeit. 


In der Wochenſchrift „Nation“ 
ſchreibt nach einer Londoner Meldung der 
Herausgeber Maſſingham: , 

Die Unzufriedenheit mit Lord 
Derby geht weit und tief. Sein Erfolg, 
Leute zuſammenzubekommen, ift unleugbar, aber 
die Notwendigkeit, die Arbeiter in den wichtig⸗ 
ſten Induſtrien beiſeite zu laſſen wurde nicht 
beachtet. Nur mit größter Kraftanſtrengung 
konnte verhindert werden, daß die Werbetätig⸗ 
keit auf die Eiſenbahner ausgedehnt wurde. 

Der urſprüngliche Plan Asquiths, nur 
Leute zu nehmen, die nach der Verſorgung der 
notwendigſten Induſtrien übrigblieben, wurde be⸗ 
ſeitigt. Das Ergebnis iſt Verwirrung. Zehn⸗ 


tauſende Arbeiter mußten den Händen takt⸗ 
loſer Werber entriſſen werden. Andere 

| Tauſende müſſen den Fabriken zurückgegeben 

bulgariſche Telegraphen⸗Agentur meldet 


werden, wenn wir nicht verhungern oder für die 
Alliierten die Taſche verſchließen ſollen. Die 
Zuſammenſetzung des Kontrollkomitees war 
ein Hohn auf die Induſtrie und, wenn ſie nicht 
geändert wird, ſo wird ſich die Empörung Luft 
machen. a, 
Lord Derby ging zu Werke, als wenn Ge, 
werbe, Fabriken, Handelsgeſchäfte, Schiffe und 
Eiſenbahnen nicht beſtänden. Lord Derby iſt 
ein Mann großer Tatkraft, aber ſeine poli⸗ 
tiſche Vergangenheit hätte eine War⸗ 
nung fein folen, daß er keinen Takt beſtitzt, 
und die Regierung hätte dies beachten ſollen. 
Ein weiterer Artikel der Wochenſchrift „Na⸗ 
tion“ ſagt: Die Bevölkerung Großbritanniens 
beziffert ſich auf 47 000 000. Das Maximum 
der Anwerbung kann daher nur 4 700 000 be- 
tragen. Es betrug am 5. Auguſt bereits 64 
Prozent dieſer Zahl. | 


Neue Streikgefahr in Süd- Wales. 


Aus Lon don wird berichtet: | 

Ein neuer Streit iſt zwiſchen den 
Zechenbeſitzern und Bergleuten des 
Kohlenreviers in Süd⸗Wales entſtanden. 
Das Einigungsamt in Cardiff erörterte die Frage 
einer Herabſetzung der Kohlenpreiſe, was einz 
Herabſetzung der Arbeiterlöhne zur Folge haben 
würde. Der Vertreter der Bergleute erklärte, 
einen Austrag durch das Schiedsgericht nicht zu⸗ 
laſſen zu können. Nach der Debatte erklärten 
die Vertreter der Arbeitgeber, die Erörterung nicht 
fortſetzen zu können. 


-_ ` = 


Ein engliſches Eingeftänsnis, 


. In einem Poldhu⸗Bericht vom 2. Dezember vers 
öffentlicht das engliſche Auswärtige Amt 
aus dem Briefe einer engliſchen Anwaltsfirma an 
die Admiralität folgendes: 
VW Bei einer Anterredung mit dem Kapitän eines 
ſchwediſchen Dampfers zeigte dieſer an durch die 
ſchwediſche Zollbehörde „L ufea“ unterzeichneten A b⸗ 
fahrtsſchern in ſchwediſcher und deut⸗ 
ſcher Sprache, der die Erklärung enthätt, daß 
das Schiff keine Bannware führe, vor. Erſtaunt, 
daß dieſes amtliche ſchwediſche Papier in Deutſch und 
Schwedisch gedruckt war, erfuhren wir, daß die ſchwe⸗ 
diſchen Jollbehörden die Abfahrt eines jeden Schiffes 
nach Berlin drahten, mit der 9 itteilung, daß 
keine Bannwaren an Bord Jeen. Der Kapikän er⸗ 
Härte weiter, daß alle ſchwediſchen, die Offe 
verlaſſenden Schiffe am Südausgang des Sund du r ch 
deutſche Wachboote angehalten und ſcharf 
unterſucht wurden. Er ſelbſt habe vier Stunden ge⸗ 
ſtoppt warten müſſen, bis das Wachboot Zeit gefun⸗ 
den, ſich mit ihm zu beſchäftigen. Die engliſche Ne⸗ 
gierung glaubt, Vorſtehendes veröffentlichen zu mie 
Ten, weil es zeigt, wie die deutſche Regierung in Ge⸗ 
wäſſern, wo fie Möglichkeit hat, zur See ihre Tätig⸗ 
keit zu entwickeln, den Grundſatz der Freiheit 
1 1 ee neutralen Handel anwendet, 
È g + a Y 42 ' . . EA S 
5 a un fie die engliſche Regierung te... 
Sierzu wird deutſcherſeits bemerkt: Nach 
amtlichen Informationen können wir die dankens⸗ 
werte Erklärung des engliſchen Auswärtigen Wms 


Tage, nachdem das Projekt genehmigt worden war, 


* — 
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Polizei⸗Verordnung 

| betr. Buderverforgung 

Auf Grund des § 1 der Verordnung vom 
22. März 1915, le. 

über die polizeiliche Gewalt der Kreispolizei⸗ 

behörden erlaſſe ich hiermit für das Gebiet der 
Stadt Lodz folgende Polizei⸗Verordnung: 


| | § 1. | | 
Es wird von der Stadt Lodz eine „Zucker⸗ 
zentrale! errichtet mit der Aufgabe, die 

bürgerliche Bevölkerung nach Maßgabe der vor⸗ 
handenen Vorräte mit Zucker zu verſorgen. Die 
Zuckerzentrale verwaltet zu dieſem Zweck die 

Vorräte an Zucker, welche die Stadt bereits ein⸗ 


gekauft hat und welche ſie künftig kaufen wird, 
ihr werden auch diejenigen Zuckervorräte über⸗ 


wieſen, welche auf Grund meiner Verordnung 
vom 7. Oktober 1915 eingezogen werden. 

Die Einfuhr von N 
laubnis ift verboten. 


A „ 
Der Zuckerzentrale, die das ausſchließliche 
Recht zum Ankauf von Zucker im Großen hat, 
wird der für die Verſorgung der Einwohner er⸗ 
forderliche Zucker durch mich überwieſen und 
zwar in der Weiſe, daß auf den Kopf der Be⸗ 
völkerung eine Tagesportion von 22 Gramm ent⸗ 
fällt. Die in der Stadt vorhandenen Vorräte 
an Zucker darf die Zuckerzentrale auch gegen 
den Willen der Eigentümer erwerben und in ihre 

Lager abführen. ee BE 
Im Streitfalle entſcheidet endgültig der Polizei⸗ 
präfident, - 93 | 


Die gleichmäßige Verteilung des Zuckers 
unter die Verbraucher regelt die Zuckerkarte. Als 
Ausweis zum Empfang der Zuckerkarte gilt die 
Legitimationskarte, die jedes Familienhaupt zum 
Empfang der Brotkarte erhalten hat. Der Ver⸗ 
kauf von Zucker darf nur nach Gewicht und nur 
gegen Ablieferung eines dem Gewichte entſprechen⸗ 
den Abſchnitts der Zuckerkarte erfolgen. 
Eeine vom Magiſtrat der Stadt Lodz mit Zu- 
ſtimmung des Polizei⸗Präſidenten zu erlaſſende 
Ausführungsverordnung wird Beſtimmung treffen 
über: A T, „„ 
1) die Organiſation der Zuckerzentrale, 
2) die Prüfung der Legitimationskarten und 
Ausgabe der Zuckerkarten durch die zu⸗ 
ſtändigen Stellen und deren Verfahren, 


3) über die Beſchaffenheit der Karten, 
4) über die Zuckerlieferung an Händler, 


über die Kontrolle 
der Zünder, 
über die Verſorgung der Gaſthäuſer, 
Reſtaurationen, Teehallen, Nachtaſyle und 
ſonſtigen öffentlichen Pflegeanſtalten, ſowie 
der Zivilgefängniſſcf, 

7) über die Zuckerlieferung an 
und ſonſtige Großverbraucher von 


EN Pi * 
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der Ausgabeſtellen und 


Konditoreien 
Zucker. 


Kleine Beiträge. 


Die Kriegswaſſerleitung im Felde. Eine er⸗ 
ſtaunliche Schöpfung hat das 15. Armeekorps 


it einiger Zeit in ſeiner großzügigen Kriegs⸗ 
Ku smior 3 l Einem Bericht der 


waſſerleitung aufzuweiſen. Einem . 
Kriegszeitung dieſes Korps find. folgende ſehr 
intereſſante Mitteilungen zu entnehmen: Den 
Ausgangspunkt bildete die Erkenntnis der Not⸗ 
wendigkeit einer reichlichen Zuführung guten 
Trinkwaſſers, womöglich bis zu den fechtenden 
Truppen. Das erforderliche Material zu dem groß⸗ 
artigen Werke wurde teils aus Deutſchland be- 
zogen, teils im Operationsgebiet beigetrieben. Die 
techniſchen Hilfskräfte und Vorarbeiter wurden 
aus den Truppen, die Erdarbeiter aus der belgi⸗ 
ſchen Zivilbevölkerung entnommen. „Wenige 


konnte man bereits überall im Gelände Bautrupps 
an der Arbeit ſehen. Mit Staunen und Bewunde⸗ 
Aung verfolgte die Bevölkerung das Unternehmen. 
Kein Hindernis kennend, über Berg und Tal er⸗ 
ſtreckten ſich die ſchwarzen Rohrſchlangen mit uns 

heimlicher Geſchwindigkeit.“ In wenigen Wochen 
entſtand ein Rohrleitungsnetz von 70 Kilometern 
Linge, das inzwiſchen wohl die hundert überſchrit⸗ 

den hat — „eine Leiſtung, die mancher großen 
Stadt zur Ehre gereichen würde. 


brunn⸗Anlagen induſtrieller Unternehmungen und 
kommt zum Teil aus 200 Meter Tiefe.. Die 
Waſſermenge wird nicht unter eine Tagesleiſtung 
von 5,5 Millionen Liter finfen. Die ärztlichen 
Anterſuchungen haben ergeben, daß es als Trink⸗ 
wuaſſer einwandfrei und gut iſt.“ Im Bereich des 
15. Armeekoprs und des mitbeteiligten 2. baye 
!kiſchen Armeekorps waren Jhon im Sommer über 
200 Waſſerentnahmeſtellen im Betrieb, die techniſch 
flaſt unbeſchränkt vermehrt werden können. „Der 


größte Höbenunterſchied zwischen dem tieſſten 


Brunnenwaſſerſtand und den höchſten Stellen, nach 
denen zurzelt Das Waſſer gehoben wird, beträgt 


2240 Meter. Maſchinen mit einer Geſamtleiſtung 
ſten Betrieben verwendet wurden, geben den 
Waſſer den nötigen Druck, um dieſe bedeutenden 
Höhenunterſchiede glatt zu überwinden. Nachdem. 


Verordnungsblatt Seite 23, 


Zucker ohne meine Er⸗ 


ift geſtern durch 


mit der deutſchen, der ſächſi 


Privathäuſer Flaggenſchmuck angelegt, 


Das Waſſer entſtammt einer Anzahl von Dief⸗ 


von 50 Peerdeſterken die früher in den verſchieden⸗ | Mpirin fet aus Italien eich e 
von 50 Pferdeſtärken, die früher in ven veriði dem worden. So rächt ſich die von England eingeführte und 


das Waſſer nunmehr in fait allen Ruhequartieren 
und den meiſten Gefechtsbereitſchaften ſprudelt, 


Verboten ift: 
mit dem Zuckerverkauf betrauten Stellen; 
b) jeder Handel mit Zucker, der auf Grund 

der Zuckerkarte gekauft it; 
c) jede entgeltliche ſowie unentgeltliche Ab⸗ 

gabe von 

ſelben. 
Zuwiderhandlungen gegen dieſe Verordnung 


oder gegen die auf Grund des § 4 erlaſſenen 


Ausführungsverordnung werden mit Geldſtrafe 
bis zu 5000 Rubeln oder mit Gefängnis oder 
Haft bis zu 6 Monaten beſtraft. 
ing tritt mit 

Veröffentlichung in Kraft. 
Lo dz, den 5. Dezember 1915. 
Der Kaiſerlich Deutſche Polizei⸗Präſident. 

. von Opp-pen. 


Dieſe Verordnung 


| Bekanntmachung. 
Ich ordne hiermit an, daß der Unterricht 
in allen ſtädtiſchen Elementar⸗ 


ſchulen vom 9. Dezember d. Is. ab um 8 Uhr 


30 Min. vormittags zu beginnen hat. 

Gleichzeitig werden die Hauptlehrer ange⸗ 
wieſen, baldigſt ein genaues Verzeichnis aller 
ihren Schulen gehörenden Gegenſtände, Bücher 
u. a. anzulegen und gewiſſenhaft weiter zu 
führen. e | 

Lodz, den 4. Dezember 1915. 

Der Reif erlich Deutſche Polize ipräſident 

: v. Oppen. 


Leolales. 


N | i Lodz, den 7. Dezember 1915. 
Der Jahrestag der Beſetzung 
| bon Lodz . 
rch eine militäriſche Parade gefeiert 
worden. Um 12½ Uhr mittags fand vor dem 


wre 


l 
riſchen Fahne geſchmückten Gebäude des „Grand⸗ 
Hotel“ vor dem Lodzer Militärgouverneur Sr. 


Exzellenz Generalleutnant Barth eine Parade 


der hier in Garniſon liegenden Truppen ſamt 


der Maſchinengewehrabteilung ſtatt. Nach der 
Parade, zu der ſich eine nach Hunderten zählende 


Menſchenmenge eingefunden hatte, ließen zwei 
Militärkapellen vaterländiſche Weiſen und Mili⸗ 
tärmärſche erklingen. . 

Zur Feier des Tages hatten verſchiedene 
auch die 
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dürfen unſere Feldgrauen mit berechtigtem Stolz 
auf ein nicht nur militäriſch außerordentlich wich⸗ 
tiges Werk, ſondern auch auf eine einzig daſtehende 
Leiſtung blicken. So möge denn die Kriegswaſſer⸗ 
leitung unſeren braven Truppen Geſundheit und 
Segen ſpenden und Seuchen, deren Brutſtätte meiſt 
ſchlechtes Waſſer iſt, fernhalten.“ ö 

Schund als Erſatz für die deutſchen Heilmittel. In 
der „Deutſchen Mediziniſchen Wochenſchrift“ gibt Ge⸗ 
heimrat Schwalbe einen Bericht über feindlichen 
Patentraub und Heilmittelſchwindel. Hiernach ſcheint 
beifpielsweiſe der beim Salvarſan beabſichtigte Patent⸗ 
raub unſern Gegnern nicht jo einfach gu gelingen, wie 


damit ebenſo wie mit dem gegen Deutſchland unter⸗ 
nommenen Krieg: Anterſchätzung der feindlichen, Ueber⸗ 
ſchätzung der eigenen Fähigkeiten. Kürzlich war in der 
deutſchen Preſſe nach der Veröffentlichung einer eng⸗ 
liſchen Wochenſchrift mitgeteilt, daß einige Todesfälle 
nach Salvarſan gebrauch vielleicht auf ein unzweck⸗ 
mäßig hergeſtelltes Präparat zurückgeführt werden 
müßten. 1 N i = 

Die nachfolgende „Enthüllung“ über einen unglaub⸗ 
lichen Schwindel, der mit dem Neoſalvarſan ge⸗ 
trieben wird, läßt allerdings verſtehen, wie die Miß⸗ 
erfolge der verſchiedenſten Art mit dem „feindlichen“ 
Salvarſan ſich ereignen können. Durch einen Apotheker 


wach Deutſchland geſchickt, da ihr Inhalt verdächtig 
ſchien, obwohl die Kartons ſowohl, wie die auf ihnen 
befindlichen Außenetiketten und die Etiketten auf den 
Ampullen täuschend ähnlich nachgeahmt waren: ſelbſt 
Verſandnummer und das Kontrollzeichen der biologiſchen 
Anterſuchung fehlten nicht. Nach genauer Prüfung und 
Analyſe durch einen beeidigten Handelschemiker ſtellte 
es ſich heraus, daß die gelblich gefärbten Kapfeln eine 


ſtellten und nichts weiter enthielten als — Kochſalz, 
gefärbt mit Naphtolgelb. e 


Aehnliche Erfahrungen müſſen übrigens auch die 


Franzoſen machen: Das Turiner Blatt „Stampa“ läßt 
ſich aus Paris melden, daß das gegenwärtig in Frank⸗ 
reich abgegebene Aſpirin keine Wirkung habe. 
Es ſei ein weißes Pulver und weiter nichts. Eine 
Unterſuchung fet bereits eingeleitet. Dieſes ſogenannte 


von Amerika geduldete Iſolierung Deutſchlands am 
eigenen Leibe unferer Feinde und ihrer Helfershelfer. 

Etiweißreiches Brot. Im Inſtitut für Gärungsge⸗ 
werbe zu Berlin wurden Verſuche unternommen, durch 


n 


WWagen der Straßenbahn 


a) jeder Verkauf von Zucker außerhalb der 


Zuckerkarten und Abſchnitten der- | 


dem Tage der 


chen und der baye⸗ 


w 
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ſie es ſich vorgeſtellt haben. Anſcheinend geht es ihnen 


in Chicago wurden werſchiedene Ampullen Neoſalvarſan 


grobe Fälſchung und völlig wertloſes Material dar⸗ 


Aſpirin ſei aus Italien nach Frankreich eingeführt 


. Er 


bahn waren mit 
in den Reichsfarben geſchmückt. 
ar & 


— n 


Ueber den Einzug der Deutſchen 


hå 


aus jenen Tagen noch folgendes nachtragen: 


„Nach neunzehntägiger Belagerung unſerer Stadt 
erfolgte am geſtrigen Tage der Dritte Einzug 
deutſcher Tuppen. Zwiſchen 7 und 8 Uhr 
morgens erſchienen deutſche Vorpoſten aus der 
Richtung Zgierz und Alexandrow, die ſich in 

kleine Gruppen verteilten und die Straßen durchzogen. 

Gegen 10 Uhr mittags kam ein Offtzier in Be⸗ 
gleitung zweier Soldaten zur Maria⸗Himmelfahrts⸗ 
Kirche, ließ den Propſt zu ſich bitten und erklärte 
ihm, daß die Stadt bombardiert werden würde, 

falls keine weißen Fahnen ausgehängt werden 
ſollten. Der Geiſtliche ordnete ſofort an, daß an 
einem der Hauptkirchtürme eine weiße Fahne auf⸗ 
gezogen werde, und als auch an anderen Punkten 
der Stadt dies Friedenszeichen flatterte, verſtummte 
die Kanonade der deutſchen Artillerie. 
Um etwa 11 Uhr vormittags zogen kleinere 


Trupps Kavallerie und Infanterie in die Stadt 


ein, die die Straßen nach ruſſiſchen Nachzüglern 
abſuchten und zahlreiche Gefangene machten. 

In der vierten Nachmittagsſtunde marſchierten 
aus der Richtung Zgierz, Alexandrow und Kon⸗ 
ſtantynow größere Abteilungen Kavallerie, Artillerie 
und Infanterie unter dem Geſang patriotiſcher 
Lieder in die Stadt ein. Trotz des unfreundlichen 
Wetters hatte ſich in den Straßen, beſonders in 
der Petrikauer, ein ſehr zahlreiches Publikum ein⸗ 
gefunden, ſo daß die Bürgermiliz große Mühe hatte, 

die Ordnung aufrecht zu erhalten. 

In der ganzen Stadt entwickelte ſich alsbald ein 
reges Leben. Die Reſtau ants, Konditoreien und 
Bierhallen waren überfüllt...“ 

0 g 


In der Tat. Die Lodzer atmeten erleichtert 


auf, als die Kunde vom Einmarſch der Deutſchen 
ſich mit Blitzesſchnelle 


durch die Stadt ver⸗ 
breitete, hier freudige Erregung, dort tiefe 
Niedergeſchlagenheit erweckend. Die 
Preſſe hatte in ausreichendem Maße dafür ge⸗ 


ſorgt, daß Nachrichten über deutſche Siege nicht 


in die Lodzer Zeitungen gelangten. Oberſt 
Schumſki, der militäriſche Leitartikler der „Bir⸗ 
ſchewyja Wjedomoſti“, hatte kurz vor dem Gin- 
marſch der Deutſchen in einem längeren Artikel 
die Lage der Ruſſen bei Lodz in roſigem Lichte 
geſchildert und den Deutſchen keinen einzigen 
Erfolg zugeſtanden. Intereſſant iſt ein Lon⸗ 
doner Telegramm, das am Tage der Be⸗ 


ſetzung unſere Stadt, d. i. am 6. Dezember, in 
| Es lautet: 


einer Lodzer Zeitung erſchienen iſt. 
London, 4. Dezember. Die hieſigen Blätter be- 
richten über die Niederlage der Hindenburgſchen 
Armee in Polen während der Operationen zwiſchen 
Brzeziny und Tuszyn. Zwei deutſche Korps wur⸗ 
den nach Süden zurückgeworfen und von allen 
Seiten umzingelt. Der bedrohten deutſchen Armee 
-o eien friſche Truppen auf der Linie Wielun⸗ 
Sieradz zu Hilfe; dieſe Verſtärkungen wurden jedoch 
unterwegs aufgehalten und nach einem hartnäckigen 
Kampfe von der ruſſiſchen Armee gefangengenom⸗ 
men. Sogar Peſſimiſten ſind der Meinung, daß die 
Hindenburg'ſche Armee zerſplittert iſt. Man kann 
daher annehmen, daß der Vormarſch auf Warſchau 
vollſtändig vereitelt worden iſt. N 
„ Diefe Lügennachricht, von einem Lodzer pol- 
niſchen Blatte verbreitet, fand natürlich überall 
dort Glauben, wo man der ruſſiſchen Wider⸗ 
ſtandskraft vertraute. Dieſes Vertrauen iſt aber 
ſchon nach wenigen Stunden ſtark erſchüttert 
orden, und heute ſind 


. . 


Bulag von Nährhefe eine Anreicherung von Eiweiß im 
K-Brot zu erzielen. Solches Kraftbrot mit 2,5 v. H. 
Nährhefezuſatz ſieht ſehr gut aus, beſitzt einen geſunden, 
kräftigen, nicht an Hefeerinnernden Geruch und ſchmeckt 
vorzüglich, ohne einen Nebengeſchmack zu haben; Krume 
und Kruſte ſind von normaler Beſchaffenheit. Die Kon⸗ 
ſumgenoſſenſchaftsbäckerei zu Lichtenberg hat Badoer- 
ſuche im großen durchgeführt. Aus 270 Pfund Mahl⸗ 
gewicht (beſtehend aus 22 v. H. Weizen⸗, 7 v. H. Kar⸗ 
toffelwalzmehl, 3 v. H. Kartoffelſtärke ſowie 68 v. H. 
Roggenmehl) und 6,8 Pfund Nährhefe (~= 2,50 v. H.) 
wurden 100 Brote gebacken; das Ergebnis war nach 
jeder Hinſicht günſtig. 8 


Franzößſche Offiziere hinter der Front. Die fol- 


gende, für die Haltung zahlreicher franzöſiſcher Offiziere 
bezeichnende Klage franzöſiſcher Neſerveſoldaten ver- 
öffentlicht die „Humanité“: „Die Offiziere hinter der 


„Front, unter deren Befehl wir ſtehen, plagen uns mit 


ebenſo Hhartherzigen, lächerlichen und überflüſſigen 


Quälereien. Dabei ft die militäriſche Tätigkeit der 


Leute, die uns mißhandeln, manchmal mehr als zweifel⸗ 
haft. Wir verlangen, daß man uns fo behandelt, wie 
es Männern und Familienvätern in einem modernen 
demokratiſchen Staate zukommt. Die Stadt iſt übervoll 
von Offizieren, die vollkommen geſund und in jeder 
Beziehung zum Frontdienſt fähig find. Aber die meiſten 
begnügen ſich damit, ein gutes Eſſen, Backwerk und teure 
Weine zu Gemüte zu führen. And zur ſelben Zeit ſieht 
man die armen Soldaten in abgebrauchten, vom Kot 
der Schützengräben beſpritzten Uniformen durch die 
Stadt marſchieren. Reiche junge Leute werden in den 
Intendanturbureaus untergebracht und fogar befördert. 
Wenn das beine Drückebergerei if...“ 


Eine mißlungene Gründung, Die „Täl. Nundſchau“ 

erhielt aus ihrem Leſerkreis folgende Zuſchrift: 
„Eben hate ich den zuſammenfaſſenden Bericht der 

Armeenberieitung geleſen, wonach der ſerbiſche 
Feldzug ſo gut wie beendet iſt. und fetzt leſe ich 
in P. de Lagardes „Deutſchen Schriften“ in dem 
Aluchnitt über die nächſten Pflichten deutſcher Politik, 
geschrieben etwa Mitte der achtziger Jahre, S. 391 
folgenden Ausſpruch: E 

„Mögen Bulgarien und Rumänien weiter 
dedeihen: Serbien ſcheint eine mißlungene 
Gründung, nach Rezepten hergeſtellt, nicht auf eines 
Mannes Weſen erbaut..“ e f 

Mie recht hat dieſer kluge Politiker und warmherzige 
Deutſche gehabt!“! a 


Kriegslatein vom Tiroler Kriegsſchauplatz. Sitzen 
da im Sommer, ſo erzählte kürzlich ein Feldkurat, als 
die Katzelmacher den Krieg erklärt hatten, drei Tiroler 


. 


Häuſer herabwehen wird. 


in unſere Stadt wollen wir aus einem Bericht 


ruſſiſche 


ſelbſt die hartnäckigſten qe 


FT Dienstag, 1 
7. Dezember 1915. 


. ETEA 


Ruſſenfreunde 


Fahne noch 


einmal von den Dächern unſerer 


Weichſelgebiet. ; 


a2. Auszug aus den Liften der „Rußkija Iſwieſtja“). l 


Gefangenenlager Zerbſt i. An halt:; 
Baklanow, 
Reg., Gemeiner. , . EN 
Betrucha, Kaſimir Anton, Grochalize, Gouv. Kaliſch, 

2. Schützen⸗Reg., Gemeiner. . a 
Borkowfki, Stanislaw Jan, Keſhebrody, Gouv. Block, 

5. Inf.⸗Reg., Gemeiner. . 
Badurok, Ignatz Jakob, Nagoſchenko, Gouv. Lomſha, 
24. Inf.⸗Reg., Gefreiter. %% va nd 
Belgejſtein, Berel Selikow, Godlewo, Gouv. Suwalli, 

207. Inf.⸗Reg., Gemeiner. E 
- Bohomicz, Stefan Matw., 
Kaliſch, 22. Inf.⸗Reg., Gemeiner. 


Borezki, Felix Franz., Pieskowo, Gouv. Warſchau, 


8. Inf.⸗Reg., Gefreiter. N 
Branezki, Stanislaw Anton, 
Warſchau, 83. Inf.⸗Reg., Gemeiner. 
Bazkel, Anton Franz. Tikotin, 
15. Inf.⸗Reg., Gemeiner. i 
Barczynſki, Boleslaw Joſ., L 
Gemeiner. J 


Gouv. Lomſha, 


od z, 3 Schützen⸗Reg. 


| Ruſſiſche Kriegsgefangene aus dem | 


i 


im Zweifel, ob die blausweißerote — 


Iwan, Boſſad, Gouv. Lomſha, 88. Inf.⸗ 


Nagormowitz, Gouv. 


Mogilnickt, Gouv. 


Doboſch, Franz Jan, Bleſchno, „Som. Petrikau, 


187. Inf.⸗Reg., Gemeiner. 
Dutkiewicz, Andreas Woje, Grabina Wola, Gouv. 
Warſchau, 4. Schützen⸗Reg., Gemeiner. . 
Drzewiecki, Jan Jakob, Staryſchin, 4. Inf.⸗Reg., 
Gemeiner. < l l 
Dietiuchowiez, Mietſchislaw, Warſchau, 15. Sappeur⸗ 
Batl., Gemeiner. 
Dimanfki, Stanislaw 
Warſchau, 29. Inf.⸗Reg., Unterofftzier. 
Duſhnowſki, (Duznowſki), Jan, 
Lomſha, 8. Inf.⸗Reg., Gemeiner. 
Dobrowolſki, Felix, Gury, Gouv. Lublin, 
Reg., Gemeiner. ; i 


Grabow, Goun. 


Galuſchka (Galuszka), Iwan Franz., Kozieglany, a 


Gouv. Petrikau, 23. Inf.⸗Reg., Gemeiner. 


ſchau, 23. Inf.⸗Reg., Gemeiner. l 
Goldſtein, Ali Schlomow, Zdun 
Gouv, Kaliſch, 24. Inf.⸗Reg., Gemeiner. 
Gronkiewicz, Edmund Paul, Zyrardow, 
Warſchau, 16. Sappeur⸗Reg., Gemeiner. ; 
Grochal, Joſef Jan, Onſchany, Gouv. Warſch 
139. Inf.⸗Reg., Gemeiner. a N 
Grodik, Anton Benedikt, Gleneki, Gouv. Cholm, 
139. Inf.⸗Reg., Gemeiner. 
Grazil, Iwan Karpow, Simaki, Gouv. Warſchau, 
11. Inf.⸗Reg., Gemeiner. 
SGulipowſki (Hulipowſki), Jan Ludwig, Lodz, 
1. Inf.⸗Reg., Unteroffizier. l 
Guſinſki, Anton Kaſp., Koſontul, 
15. Inf.⸗Reg., Gemeiner. a 
8. Inf.⸗Reg., Gemeiner. . a 
Hirſchfeld (Girſchfeld), Wolf Michelew, Rono, Gouv. 
Lomſha, 2. Schützen⸗Reg., Gemeiner. e 
Gwosdik, Roman, Sosnowice, Gouv. Petrikau, 
158. Inf.⸗Reg., Gemeiner. i i l 


Gabiel, Ernſt, Kempa⸗Sardowſka, Gouv. Warſchau, 


157. Schütz en⸗Reg., Gemeiner. l 
Gärtner (Hertner), Oskar Faltin., L od 3, 2. Schützen⸗ 


Reg., Gemeiner. f 
Auguſt, Lodz, 3. Schützen⸗ 


Holz (Goltz), Eduard 
Reg., Gemeiner. 

Hannek, Friedrich Ferdinand, Baſchik, Gounv. Kaliſch, 
7. Inf.⸗Reg., Gemeiner. 


Hetnan (Getnan) Leonard Andre, Lodz, Frei⸗ 
williger. | 8 
Hagulſki (Gagulſki), Franz Joſef., Gurki, Gow. 


Kaliſch, 6. Inf⸗Reg., Gemeiner. N 
Geisler (Heisler), Johaun Karl, Zgierz bei Lodz, 
Lodz, 22. Inf.⸗Reg., Gemeiner. 2 


2 


Gemeiner. 


nach dem Hundewetter 
im Anterſtand wars öde 
ben war ſo erbärmlich tief, daß die 


Joſef, Bronislawka, Gouv. 
2. Gren. 
Geita (Hetka), Josef Ant., Giswatka, Gouv. Wara 


ſka-Wola⸗ | 


Gouv, 


y 


Gouv. Warſchau, 55 
Ginter, Eduard Karl, Gruchol, Gouv. Warſchau, 


t, Solel Stanisl., Sarnow, Gouv. War⸗ 


er der letzten Tage ſo warm, und 
und kalt. Aber auch der Gra⸗ 
Sonnenſtrahlen nicht 


bis auf ſeinen Grund gelangen konnten. Da kriechen 


die drei vorſichtig an eine Stelle, wo dieſer wegen u 


Steinbodens weniger ausgehoben 
gut es geht, an die Wände, einen Munitionsverſchlag 
zwiſchen ſich, und beginnen „Strohmandel“ 


dümmſten Situation geſpielt werden kann. 


Da kriegt der Waſtl, der längſte unter den dreien, 85 N 8 
ein wunderbares Spiel, vergißt den Schützengraben und 
die Katzelmacher, reißt den Herzkönig heraus, hebt ſeine 


war, lehnten ſich, fo 


f d begi zu klopfen, 
— eines der herrlichſten Spiele, da es auch in der 


anderthalb Meter lange rechte Vorderfloſſe hoch und 


will eben den Herzkönig mit einem „G'wunna iſcht's!“ 


hinſchmettern. Da macht es drüben „Pank“, und dem 


Waſtl fliegt der Herzkönig ſamt den beiden halben 
Mittelfingern von der Hand. ü ö 


„Wie ich den Waſtl im Spital auffuche“, erzählte 


der Herr Kurat weiter, „war er ſchon ganz munter. 
„Wirſt wegen dera zwa Finger ganz gut Heumachen 
oder dreſchen können, Waſtl“, ſag ich „a Glück Haft noch 
ghabt.“ „Freili, freili,“ beſtätigt er eifrig, „aber daß 


mei Alte im Recht blieben is, gift’ mi damiſch.“ „Wieſo 
denn?“ frage ich verwundert. „Weiſcht, Hochwürden,“ 


ſagte der Waſtl, „dazumal wie noch ka Kriag g'weſen 


iſcht, hot's alleweil g'ſagt, der Malizifer, der G'hornte 


(Teufel) haut dir für g'wiß no mal dei Pratzen (Hand) 


zſamm, balit allweil fei Belbüachl (Gebeibuch) drin 


Haſcht.“ 


Ein wichtiger Reiſegrund. In der Basler „National⸗ 
Zeitung“ gibt ein Freund des Blattes folgendes reizende 
Geſchichtchen zum Beſten, das er am Otterbach, der 
badiſch⸗ſchweizeriſchen Paſſierſtelle erlebte: Kommt da 
ein würdiger Basler Herr zum deutſchen Poſten, welcher 


ihn, nachdem er ſeinen Ausweis in Ordnung gefunden, 


wie vorgeſchrieben, über den Zweck fragt, der ihn ver⸗ 


aplaßt, das nahe Haltingen aufzuſuchen. In der Regel 


bedarf es hierzu eines beſonderen Schriftſtückes, eines 
Briefes oder wenigſtens einer Poſtkarte, aus welcher 
die Notwendigkeit der Grenzüberſchreitung hervorgeht. 
Der alſo Gefragte greift aber nicht nach ſeiner Brief⸗ 


— 


| 
i will fie nit aliege. Um’s gradus z'ſage: J ha ſcho fo 


lang kai guete Markgräfler mehr biko, und jetzt mecht 
i doch emol wider an Ort und Stell' e Gleſli go ver⸗ 


ſueche.“ „Ja, das iſt gewiß ein gewichtiger Grund“, 
lachte gutgelaunt der Poſten, „Sie können paſſieren!“ 


Reſervemänner im Schützengraben. Die Sonne ihien l’ 


taſcke ſandern meint nach einem kleinen Räuſpern: „He, 


Warſchau, 22. Inf.⸗Reag., Gemeiner. 


Gouv. 


* 


zezah, 
Gouv, Warſchau, 7. Inf⸗Neg., Unteroffizier. 
„Groſchkowſki (Groszkowſki), Bronislaw, Marinin, 
Bm. Warſchau, 7. Inf.⸗Reg., Gemeiner. 
Hertſchak, Franz Andr., Zyrardow, Gattu. Warſchau, 
8. Inf.⸗Reg., Gemeiner. 5 ü 
SGorbun (Horbun), Valentin Joſ., Borki, Gouv. 
Petrikau, 8. Inf.⸗Reg., Gemeiner. E u 
Godlewſki, Jan Viktor, Godlewo, Gouv. Lomfha, 
23. Inf.⸗Reg., Gemeiner. 
Guſſek, Ludwig Franz, Damoslaw, Gouv. Warſchau, 
7. Inf.⸗Reg., Gemeiner. f 
Goldſtein, Moſchko Moſchkow, Noworadomsk, Gouv. 
Petrikau, 24. Inf.⸗Reg., Gemeiner. . 
Graljak, Anton Stanisl., Gouv. Kaliſch, 24. Inf⸗ 


Reg., Gemeiner. En 5 
Gawrytſchak (Hawryezak), Wojciech Wojciechow, 


7 Srefchtichat (Gres | 


Gutzyf (Su, Wladislaw Gregor, Konſtantin, 
Warſchau, Gefreiter. , 
Gazinſki (Hacinſki), Abraham Eduard, Moroli, Gouv. 
Siedlee, 22. Ink.⸗Peg., Gemeiner. * 
Gimora (Himora), David Abraham, ITſcherwin, 
Gouv. Lomſha, 22. Inf.⸗Reg., Gefreiter. ö 
Grala, Joſef Matw., Parſchowitze, Gouv. Petrikau, 
21. Inf.⸗Reg., Gemeiner. : : 
Gembalſki, Joſef Iwanow., Pabianice bei 
Lodz, 21. Inf.⸗Rea., Feldwebel. l 
Eolub, Juda Berkow, Przasnysz, Gouv. Lomſha, 
21. Inf.⸗Reg., Gemeiner. f 
Grünbaum, Abraham 
24. Inf.⸗Reg⸗, Gemeiner. 
Gurſki (Görſki), Stanislaw Valentin, Zdunſka⸗ 
Wola, Gouv. Kaliſch, 21. Inf.⸗Reg., Gemeiner. 
N Godlewski, Valerian, Warſchau, 8. Gren.⸗Reg., 
Gemeiner. 
Hajda, Joſef Stanisl., Wadlew, Gouv. Petrikau, 
22. Inf.⸗Reg., Gemeiner. 


Judow, Gouv. Petrikau, 


Hal (Gall, Jan Anton, Czernowiec, Gouv. Warſchau, 
24. Inf. Reg., Gemeiner. l 


Guß (Huß), Franz Thomas, Ruſſkowitſchi, Gouv. 
Lublin, 5. Inf.⸗Neg., Unterofftzier. i 

Grundlewitſch, Wladislaw Joſef, Pabianice b, 
Lodz, 21. Inf.⸗Reg., Gemeiner. 

Grabelnyj, Stanislaw Jakob, Zdunska⸗Wo 
Gour. Kaliſch, 22. Inf.⸗Reg., Gefreiter. 

Gawda, Joſef Petr., Goraj, Gouv. Lublin, 5. Gren.⸗ 

Reg., Gemeiner. E 

Heinrich, Johann Eduard, Petrikau, 21. Inf,⸗Reg., 
Feldwebel. N l i 
Herman, Hirſch Moſes, Praga b. Warſchau, 8. Inf.⸗ 


ta, 


Reg., Gemeiner. 
6 „ Swan Matw., Tſcherſchino, 
ouv. Plock, 139. Inf.⸗Reg., Gemeiner. 

Gutowſki, Alexander Peter, Tſchetſchury, Gouv. 
Lomſha, 21. Inf⸗Reg., Gemeiner. l l 
A N Andreas, Paſchkowizy, Gouv. Petrikau, 

Schützen⸗Reg., Gemeiner. 

Glanz, Friedrich Gottlieb, 
fhau, 15. Inf.⸗Neg., Gemeiner. g 

Hofinder, Fulius Friedrich, Zgierz b. Lodz, 2. 
Schützen⸗Reg., Gemeiner. s 
6 Hanuſch, Auguſt Franz, Lodz, 4. Schützen⸗Reg., 

emeiner. ; : 

Gregulowſki (Gregutowski), Andreas Paul, Zyrar⸗ 
dow, Gouv. Warſchau, 15. Inf⸗Reg., Gefreiter. 


Zyrardow, Gouv. War⸗ 


Grinberg (Grünberg), Miſcha Leiſer, Mort, Gouv. 


Siedlec, 4. Sib. Schützen⸗Reg., Gemeiner. 
Grinſpan (Grünſpann), Samuel Moſes, Ilza, Gouv. 
Radom, 187. Inf.⸗Reg., Gemeiner. i 
Garfinkel (Harfunkel), Berto Abraham, Lublin, 16. 
Inf.⸗Reg., Gemeiner. ö 


Holzman, Herſch Mat., Mſchtſchonow, Gouv. War⸗ 


ſchau, 15. Inf.⸗Reg., Gemeiner. f 
Helkopf, Hirſch Selm., Gouv. Petrikau, 2. Schützen⸗ 
eg., Gemeiner. 

Grützman, Abraham Chaim, Motomirsk, Gouv. Pe⸗ 

ttikau, 3. Schützen⸗Reg., Gemeiner. = 
„ Grinberg (Grünberg), Mofes Morduch, Cholm, 16. 
Sib. Schützen⸗Reg., Gemeiner. l 
Grochalski, Boleslaw Franz., Lodz, 3. Schützen⸗ 

Reg., Gemeiner. N 


Walszak (Walicha, Anton Andr., Gouv. Petrikau, 


6. Inf.⸗Reg., Gemeiner. Bun 


Walszak (Walſchak), Stanislaw Wazl., Grabow, 


Gouv. Kaliſch, 6. Inf.⸗Reg., Gemeiner. 


Wiſchniewſky 
Gouv. Petrikau, 26. Inf ⸗Reg., Gemeiner. 

Witkowſky, Stanislaw Joſ., Ronin, Gouv. Kaliſch, 

2. Inf.⸗Reg., Gemeiner. 


Aniverſitätskurſe Die 


für 


Verwundete. 
Tübinger Univerjität hat für die Ber- 


wundeten der Tübinger Lazarette beſondere 
„Mannſchaftskurſe“ eingerichtet, die die 
Unterhaltung und vor allem die Weiterbildung 
der geneſenden Krieger bezwecken. Die einzelnen 
Vorträge ſind ſechsſtündig und werden einfach und 
leicht verſtändlich gehalten; fie ſind ſehr zahlreich 
beſucht und werden von den Verwundeten mit 
großer Aufmerkſamkeit verfolgt. Die Lehrer ge⸗ 
hören ausnahmslos der Urinerfität an. Die The- 
men der Vorträge Hnd: Stgatsbürgerkunde (das 
Deutſche Reich und feine Verfaſſung!]; Die geſchich⸗ 
lichen Vorgusſebungen unſeres Krieges: Rußſand 
und die orientaliſche Frage; Bilder antiken Lebens 
mit Lichtbildern!; der Bau des Sternhimmels; 
Allgemeine Schul⸗ und Erziehungsfragen der Ge⸗ 


genwart; Die deutſche Volkswirtſchaft im Krieg 
(wie wir wirtſchaftlich durchhalten]; Das Geelen | 


leben des Kindes: Lichthilderkurs zur Kunſt⸗ 
geſchichte; Die wichtiaſten Waren des Großhandels 
(Brennſtoffe, Metalle, Steine, Salze, Farben, 


Sprenaſtoffe. Nahrungsmittel)! Kohle und Eiſen 
im Wirtſchaftsleben und im Krieg; Unſer Ber- 


hältnis zu Frankreich, England und Italien feit 
1870; Franzöſiſche Sprachübungen. „ 

Eine deutſche Kunſtausſtellung in Brüſſel. Am 5. 
Dezember iſt in Anweſenbeit des Generalgouver⸗ 


neurs, vieler höherer Beamter und Offiziere eine von 


dem deutſchen Buchgewerbeverein veran⸗ 
ſbaltete granhiſche Kunſtausſtellung in den Räumen des 


Bröſſeler Modernen Muſeums eröffnet worden. 


Arthur v. Oettingen, der Phuſtker und Meteorologe, 
ord. Honorarprofeſſor an der Aniverſität Leipzig, 


beging die 50 fährige Doktorfubelfeier. Zu 


Dorpat in Livland geboren, promovierte er ebenda 


am 3. Dezember 1865 zum Doktor 


der Phyſtk mit einer 


Arbeit über die Korrektion der Thermometer und Beſſels 


Kalibriermethode, war Dozent, ſpäter a. o. Nronate⸗ 
and ſeit 1867 Ordinarius der Phyſik an der Univerſi⸗ 
tät Dorpat. Hier begründete er ein meteorologiſches 


Obſervatorium, das 1869 von der Univerſität übernom⸗ 


men wurde. Im Jahre 1893 erhielt Prof. v. Oettingen 
bei der Auſſiftzierung der Aniverſität den Ab⸗ 
ſchied, ſiedelte nach Leipzig über, ließ ſich hier als 
Privatdozent nieder und erhielt 1894 die Ernennung 
sum ordentlichen Honorarprofeſſor. Der Gelehrte iſt 
u. a. Mitglied der fgl. Geſellſchaft der Wiſſenſchaften 


Qofef Meter, Piskarnia, 


(Wisniewski). Joſef Petr., Plawno, 


Warſchewſk g 3 
grod, Gouv. Plock, 144. Inf.⸗Reg., Gemeiner. 
Wiaderkiewiez, Jan Martin, Zgierß bei Lodz, 5, 
Inf. Reg., Gemeiner. Den 
Woienko, Franz Kaſimir 
fhan, 31. Inf.⸗Reg., Gemeiner. 
Wanret, FJoſef Mich, Pitſchi, Gouv. Kielee, 
Inf.⸗Reg., Gemeiner. 
Woſſinsky (Woſinskd, Felir Anton, Starohida, Gounv. 
Warſchau, 3. Schützen⸗Reg., Gemeiner. en 
„Wawſhunfak (Wewriyniad, Jan Joſef, Ronin, Gouv. 
Kaliſch, 33 Inf.⸗Rea., Gemeiner. 5 en, 


Wiltſchunsky (Wilezunskt) Jan Franz, Arſchutowka, 


Gouv. Kaliſch, 21. tf- Rea., Gemeiner. l 
Wondokowiki, Anton Janaz, Dombek, Gouv. War- 
ſchau, 22. Inf.⸗Geg., Gemeiner. l as 
Waſchkiewitſch (Waszkiewicz), Jan Woje, Jaſchkowo, 
Gouv. Plock, Gefreiter. . 
Wotek, Stanislaw Stanislawow, 
Warſchau, 316. Inf.⸗Reg., Gemeiner. 
Waisblum (Weißblum), Offer Izkow, Oſtrowiec, 
Gouv. Radom, 2. Schützen⸗Rea., Gemeiner. 
Wojſa, Adam Jan, Majdan, Gouv, Petrikau, 6 
Inf.⸗Rea., Gefreiter. = en 
Woinsky, Karl Karlow, Nowo⸗Minsk, Gouv. War: 
ſchau. 21. Inf.⸗Rea., Gemeiner. : 
WaMilemefy, Wladislaw, Grzybow, Gouv. Siedlez, 
24. Anf.⸗Reg., Gemeiner. i . 
Waſſikowſki, Joſef Ignaz, Lodz, 24. Inf.⸗Reg., 
Gemeiner. E 
Wiktorski, Fiogent 
6. Inf.⸗Reg., Gemeiner. 
Wenglewſky, Stefan Mich., Lodz, 6. Inf.⸗Reg., 
Gemeiner. f n 
Wofciechowſki, Joſeſ Mich., 
Gemeiner. N 3 
Wondalonſki, Franz Felix., Lomſha, 1. Sib. Schützen⸗ 
Reg., Gefreiter. i H 
Weſſolowfki, Marim Iwan, Piaski, Gouv. Lublin, 


Wulikfi, Gouv. 


Franc., Bromie, Gouv. Petrikau, 


Lodz, 1. Inf⸗Reg. 


24. Inf,⸗Reg., Gemeiner. 
Wietſcherek (Wieczorek), Iwan Mi, Podleßne, 
Gouv, Warſchau, 31. Inf.⸗Rec., Gemeiner. 1 
Wietſcherkiewitſch (Wieezorkiewicz), Witt. Nikol., Tu⸗ 
liſchkow, Gonv. Kaliſch, 23. Inf.⸗Reg., Gemeiner. ; 
Wilmoinsky, Franz Petr., Tumpſſin, Gouv. Kaliſch, 
23. Inf.⸗Reg., Gemeiner. 
Winzkowſky, Anton Paul., 
ſchau, 22. Inf.⸗Rea., Gefreiter. 
Wirbowſky, FJoſef Karl, Orpelew, Gouv., Petritan, 
24. Inf.⸗Reg., Gemeiner. f 
Wyſocki, Leon Lawr., Dembno, Gouv. Warſchau, 
7. Inf.⸗Reg., Gemeiner. 
Wertek (Wierte h, Kofler Andr., 
Warſchau, 29. Inf.⸗Pea., Gemeiner. pr 
Machtel, Michael Karl., Genzon., Gouv. Kaliſch, 23. 
Inf.⸗Rea., Gemeiner. 
Waksmann, Fiſchel Schmul, Lo d z, 3. Schützen⸗Reg., 
Gefreiter. 


Scieleßne, Gouv. War⸗ 


Wioſner, Friedrich Gottfried, Belchatow, Gonv. Pez | 


trikau. 2. Schüken⸗Reg., Gemeiner. 

Wainſtein (Weinſtein), Jakob Dod., Lubartow, Gouv. 

a = Gemeiner. i , 
saber, Julius Gottfried, Praſhuchy, Gouv. Kaliſch, 

2 Schütz.⸗Reg., Gemeiner. er H : 05 

Wontſchik (Morczud, Thomas Joſef, Lublin, 2. 
Gren.⸗Reg., Unteroffizier. 

Wurbel, Jankel Jankelew, Nachalsk, Gouv. War- 
ſchau, 22. Inf.⸗Reg., Gemeiner. i 
Wilk, Joſef Blaſchim., Jamno, Gouv. Warſchau, 7. 
Inf.⸗Reg., Gemeiner. u; 

Waſchniak, Joſef Jak., Mziſe, Gouv. Kaliſch, 23. 
Inf.⸗Reg., Gemeiner. l 
„Wawzenjak, Andreas Maiftl, Kſchewata, 
Kaliſch, 23. Inf.⸗Reg., Gemeiner. 
Inf.⸗Rea., Gemeiner. 

Wudarozyk, Simeon Karl., Strumiany, Gouv. Pe⸗ 
trikau. 24. Inf.⸗Rea., Gemeiner. f 

Mita, Peter Woje, Rozany, Gouv. Siedlez, 30. 
Inf.⸗Reg., Gemeiner. 

Wodarein, Stanislaw Albert, Gouv. Petrikau, 23. 
Inf.⸗Reg., Gefreiter. . 

Wonſik, Roch, Konto, Gouv. Petrikau, 5. Inf.⸗Reg., 
Gemeiner. 3 

Mhmpiech, Anton Joſef, Gouv. Kaliſch, 5. Inf.⸗Neg., 
Gemeiner. ö 

Winerowicz, Anton Alex., Zepelnik, Gouv. Radom, 
Gemeiner. 

Winizkij, Franz Joſef.,, Lodz, 4. Inf.⸗Reg., Ge 
neiner. l 


Gounv. 


25 D N 


F P 


i ö der Aka⸗ 
demie der Wiſſenſchaften in Petersburg. Seit 1894 


redigiert er Oſtwalds Klaſſibzer der exakten Wiſſen⸗ 
ſchaften. g z 


Profeſſor Dr. Rudolf Dohrn T. Der frühere Pro- 
feſſor der Geburtsbilfe an der Aniver ſität Königs⸗ 
berg, Rudolf Dohrn, iſt nach längerer Krankheit 
in Dresden geſtorben, nachdem er bereits 1897 in 


in Leipzig und korreſpondierendes Mitglied 


den Ruheſtand getreten war. Der Verewiate gehörte zu 


den angeſehenſten Vertretern ſeines Faches. Mährend 
ſeiner Lehrtätigkeit hat er eine ungewöhnlich reae Gite 
rariſche Tätigkeit auf dem weiten Gebiet der Geburts⸗ 
hilfe und der Frauenkrankheiten entfaltet. Beſondere 
Verdienſte hat er ih um das Hebammen weſen 


erworben. Sein im Jahre 1892 verfaßtes „Preußiſches 


Hebammenlehrbuch“ galt für ein ausgezeichnetes Werk, 
das in ſehr weiten Kreiſen Anerkennung gefunden hat. 
Namentlich war er den geburtshilflichen Pfuſchern und 
Pfuſcherinnen eifrig auf der Spur, und er hat durch eine 
Anzahl Dahingehöriger Abhandlungen viel dazu bei⸗ 
getragen, um dieſem Unweſen zu ſteuern. N 


Die Meihnachtsnummer des Buchhändler⸗Börſen⸗ 
blattes. Während die franzöſiſchen und enaliſchen buch⸗ 
händleriſchen Fachblätter ihr Erſcheinen teils eingeſtellt 
haben oder doch nur in vermindertem Umfange erſchei⸗ 
nen, konnte das „Börſenblatt für den Deut- 
ſchen Buchhandel“ an der täglichen Erſcheinungs⸗ 
meife feſthalten, ohne weſentlich an Umfang einzubüßen. 
Darüber hinaus ift ſogar, um die Verbindung der da⸗ 
heimaebliebenen mit dem im Felde ſtehenden Berufs- 
genoſſen aufrechtzuerhalten und auch den milfämnienden 
Nichſbuchbändlern den Reichtum und die Vielgeſtaſtiag⸗ 
keit des deutſchen Büchermarktes vor Augen au führen. 
eine ſtattliche Weihnachts⸗Feld⸗RNummer im 


Umfange von 236 Seiten mit zahlreichen Orioinalbei⸗ 


trägen erster Autoren und den Anzeinen der bedeutend⸗ 


Exemplaren Herausgegeben worden. Das iſt gewiß ein 
Zeichen für die außergemöhnliche Pegramkeit des tont 
iten Buchhandels und Tein Beſtreben. dem literariſchen 


Leben während des Krieges lebendigen Ausdruck zu 


geben. 


Artegshumor. 


Schwere und leichte Kavallerie 


Huſar ſind auf Heimaturlaub und erzählen von ihren 
Kriegserlebniſſen. natürlich Wettbewerb. Schließlich Fast 


der baumlande Gardereiter zu dem kleinen Huſaren: 


„Na weeßte Kleener, wenn fo ne Schmodron von Eich 


kleenen Kerlen geritten kommt un es liegt ä Fardereiter⸗ 


ſtiefel off en Weege, nachhert's (nachher) wird bei Eich 
kommandiert: „Achtung Tunnel”, ae 


-~ 


Dieutſche Lodzer Zeitung — Dienstag, den T. 
i (Warszewskü, Anton Jakowl, Nowe | 


„Sierakowizy, Gouv. War | 
| BBat., Gemeiner. 
199. 


der 


Dom bkowize, Gouv. 


Witkowſki, Anton Jos., Seſſini, Gouv, Petrikau, 6. 


ten deutſchen Verleger in einer Auflage von 16000 


entgegengenommen werden. 


Zwej ſächſiſche Kavalleriſten, ein Gardereiter und ein 


Dezember 1915. 


Woftatſchek (e Gemeiner 

Goun. Kaliſch. 24. Inf.⸗Reg., Gemeiner. 
Wibos (Wos), Philipp Woje., Ochale, Gouv. War⸗ 

fhan, 30. Inf⸗Reg., Gemeiner. 

2 Wachs (War), Fritz Franz, Kaliſch, 5. Sappeur⸗ 


Witulski, Wladislaw Matw., Kolo, Gouv. Kaliſch, 
23. Inf.⸗Rea., Gemeiner. 
Myroßlaw. Moeſin Peter, Goworowo, Gouv. 
Lomſha, 23. Inf.⸗Rea., Gemeiner. u 
Mlaskiewics. Wladyslaw, Kolo, Gouv. Kaliſch, 22. 

Mea, Gemeiner. e 
en, Mathe Swan., eie Ron, Gouv. Kath, 

Sibir. Schützen⸗Rog., Gemeiner. 

85 ian hanisti, Lichan, Gouv. Kaliſch, Leib- 
j -Req Gemeiner. KM 
nn ns Lazy, Gouv. Petrikau, 2. Gren.⸗ 
Reg., Gemeiner. N 

J. Grüße von Kriegsgefangenen. Nach⸗ 
ſtehende Lodzer, die fih in deutſcher Kriegsge⸗ 
fangenſchaft befinden, ſenden durch Vermittlung 
„D. L. Bta” ihren Angebörigen herzliche 
Grüße aus dem Kriegsgefangenenlager Szezy⸗ 
piorno bei Skalmierzyce: Cent Witt, Hugo 
Mantey, Edmund Herbſt, Guſtav Jen⸗ 
dryfiak, Karl Durski, Karl Schulk, Karl 
Kalinski, Johann Neumann, Samuel 
Dams, Guſtar Wolf, Adolf Welk, Reinhold 
Folke, Adolf Manski, Oskar Klink, Karl 
Grunwald, Guftav Mentzer und Emil 
Deckert. 

N In Briefangelegenheit wollen ſich in 
der Schriftleitung der „D. L. Bta.” werktäglich 
von 3—8 Uhr melden: Schweſter Lotte Stopp 
und Frau Emilie Kindermann, Ziegel⸗ 
ſtraße Nr. 74. E 


Gefundheitsdeputation und Unfall⸗ 
Rettungsſtation. Da Fälle vorgekommen find, 
daß Kranke mit gebrochenen Gliedmaßen von den 
Aerzten der Unfall⸗Rettungsſtation nach ihren 
Wohnungen gebracht und erſt ſpäter von Aerzten 
der Geſundheitsdevutation in Hoſpitälern unter- 
gebracht werden mußten, wandte ſich die Geſund⸗ 
heits⸗Deputation des Magiſtrats an die Verwal⸗ 


tung der Rettungsſtation mit der Bitte, Kranke 


mit gebrochenen Gliedmaßen künftiahin direkt 


in ein Krankenhaus überführen zu laſſen. 


Ss Im unentgeltlichen Ambulatorium 
des chriſtlichen Wohltätigkeitsvereins 
wurde im Laufe des November in 1821 Fällen 
ärztliche Hilfe erteilt. a = 
K. Zum Inderverfauf, Die Verpflegungs⸗ 
Deputation wird täali von vielen Händlern be- 
ſtürmt, die um Verabfolgung von Zucker erſuchen. 
Es wird uns nun mitgeteilt, daß vorläufig nur 
diejenigen Händler Zucker erhalten ſollen, deren 
Namen in den Zeitungen veröffentlicht worden 
ſind. Es iſt ganz zwecklos, daß die Leute vor 
dem Schalter herumſtehen und immer wieder 
mündliche Geſuche um Ueberlaſſung von Zucker 
vorbringen. e 


8. Der ſtädtiſche Kohlenverkauf. Die 
Verpflegungsdeputation unterhält gegenwärtig 
zwölf Kohlenverkaufsſtellen in unſerer Stadt. 

Geſchäftseröffnung. Die in Warſchau 
bereits 85 Jahre beſtehende Schokoladenfabrik 
unter der Firma „Fran⸗iszek Fuchs & Söhne“ 
hat dieſer Tage auch in Lodz eine Zweianieder⸗ 
laſſung gegründet. Die Vertretung für Lodz und 
Umgegend wurde dem Inhaber der Tabakwaren⸗ 
handlung „Musnicki“, Herrn Pradsynſki, über- 
tragen, der ſich in Lodzer Handelskreiſen des 
beſten Rufes erfreut. Am Sonnabend fand die 
Eröffnung des Geſchäfts ſtatt. Nach einem 


Gottesdienſt in der Hl. Kreuskirche vollzog ein 


Geiſtlicher die Weihe des Lokals, das ſich, wie 
bereits im Anzeigenteil unſeres Blattes bekannt⸗ 


gegeben wurde, im Haule Petrikauer⸗Straße 67 


(Hotel „Viktoria“) befindet. Durch einen Ein⸗ 
blick in dieſe Räume gewannen wir den 
günſtigſten Eindruck. Die innere Einrichtung iſt 
in neuzeitlichem Stile von der Lodzer Firma 
„Gebr. Henryk und Anton Tarkowfki“ aus⸗ 
geführt und bietet dem Beſchauer ein freundliches 
Bild. — Wir wünſchen dem neuen Unternehmen 
den beſten Erfolg! „ 
§. In der 7. Spar und Leihkaſſe 
(Przejazdſtraße 34) wird am 10. d. Mts. die 
teilweiſe Rückzahlung der Spareinlagen ſtatt⸗ 
finden. 5 ee Kan 
Am Greiſenheim des chriſtlichen 
Wohltätigkeitsvereins (Dzielna⸗ Straße 50) 


ſind im Laufe des vergangenen Monats Novem⸗ 
Gegenwärtig befin⸗ 


ber 11 Inſaſſen geſtorben. 
den ſich im Heim 101 Männer und 229 Frauen, 
davon 67 Männer und 132 Frauen katholiſchen 
und 34 Männer und 97 Frauen evangeliſchen 
Glaubens. „„ „ 


K. Die vom Repräſentanten⸗Kollegium 


der ifraclitiichen Gemeinde vor einigen 
Wochen an die Etatzahler verſandten ſchriftlichen 


Aufforderungen zur Entrichtung der rückſtändigen 


Gemeindeſteuern für die Jahre 1913 und 1914 
das 


batten nur geringen Erfolg, weshalb 
Repräſentanten⸗Kollegium auch heute ohne Mittel 


zur Beſtreitung der allernotwendigſten Gemeinde⸗ 
bedürfniſſe geblieben iſt. Um den Verpflichtungen 


der Gemeinde nach Möglichkeit nachkommen zu 
können, erſucht das Kollegium die Etatzahler, die 
fälligen Beiträge im Laufe von 8 Tagen zu be⸗ 


zahlen. Die Kaſſe der Gemeinde befindet ſich 


im Hauſe Neuer Ring Nr. 6, wo die Beiträge 
k. Volksbäder. Wie wir erfahren, plant 
das Komitee für Obdachloſe und Notleidende die 
Errichtung von Volksbädern für die arme Be⸗ 
völkerung. | u i. ae 
X. Bedeutender Diebſtahl. Vorgeſtern in den Nad- 
mittagsſtunden drangen mittels Nachſchlüſſels in die 
Pelzuiederſage von Maniszewſki im Hauſe Nr. 93 in 
der Peirikauer Straße Diebe ein und ſtahlen ver⸗ 


Janay Sofef, Iſabelew, 


behelligt zu entkommen. 


wir es bei Lewandowſki gewöhnt find. 


Vereins der Bierhallenbeſitzer ' 
notwendig und wählten einen Ausſchuß, der die 


das Arbeitsnachweisbureau wenden wollte, 


der Warſchau⸗Wiener 
mitgeteilt wird, d 
ſchau⸗Wiener und der M 


Spareinlagen aus der Verſo 
dreimonatiges Gehalt ausgez 


ſchiedene Felle, Kragen und Pelze im 1 i 
4000 Rbl. Den Dieben gelang es, mit ihrer Beute une 
z r Der Beſtohlene bemerkte den 


Diebſtahl erſt um 11½ Uhr abends. 


„ 
x. Pulniſches Theater. Am Mittwoch, 
dem 8. d. Mts., als einem Marienfeſttage, finden 
zwei Vorſtellungen ſtatt, und zwar wird um 
5 Uhr nachmittaas das Volksſchauſpiel „za 
ojców naszych wiarę Swieta" (Für unfrer Väter 
heiligen Glauben) vom Geiſtlichen R. Knendlich 
und um 71% Uhr abends der luftige Schwanz 
„Potaſch und Perlmutter“ gegeben. , 
Das Cbanuka⸗Konzert im pParomir”, 
welches am Sonnabend ſtattkand, brachte aus⸗ 
ſchließlich geiſtlich⸗lituraiſche Werke klaſſiſcher und 
orientaliſcher Muſik. Der Pſalm 42 iſt ein peim 
durchdachtes, breit angelegtes Be 
„Daneres 


halolu“ von Silberz iſt temperamentvoll qe- 
z k 5 ; 1 $ Ve Sto 2 
ſchrieben und weiſt in einigen Stellen ſehr 


hübſche Wendungen auf. Schade nur, daß der 
Schluß übertrieben forciert ift (Sovran und Tenor 
ſchreien das obere F.) Der Pſalm 118 ijt eine 
nicht ernſt zu nehmende aber angenehme und 
ſangbare Komvoſttion. Die Ausführung war 
überwiegend aut, der Chor folate dem Dirigenten⸗ 
ſtocke mit Präziſion und hat Beachtenswertes ge⸗ 
leiſtet, auch das Stimmenmaterial iſt aut. Von 
den Soliſten hat ſich am beſten Frl. Tabaks⸗ 
blatt durch ihre ſchöne und große Stimme und 
durch muſikaliſche Behandlung der Geſänge aus⸗ 
gezeichnet. Frl. Schneidemühl könnte auch 


gefallen, nur darf fie nicht ihr kleines Stimmchen 


anſtrengen. Der Tenor des Herrn Maſur 
bedarf der Ausbildung. Ganz ausgezeichnet war 
Siegmund Taube am Klavier, ſeine Art zu 
begleiten iſt unübertrefflich. Die nicht unbe⸗ 


trächtliche Zuhörerſchar war ſichtlich erbaut und 


ſpendete reichen Beifall. 


Vereinsnachrichten. 


k. Verſammluna der Bjierhallenbeſitzer. 
Geſtern um 5 Uhr nachmittags fand im Saale 


Zachodnia⸗Straße Nr. 26 eine Verſammlung der 


faid 


Bierhallenbeſitzer von Lodz ſtatt. Den Vorſitz 
führte Herr Eiſenſtadt, der in kurzen Worten 
auf den Nutzen eines Vereins, der die Intereſſen 
der Bierhallenbeſitzer vertreten ſoll, hinwies. Er 
müßte dem Verein der Bierbrauereibeſitzer, deſſen 
Preisſteigerung des Bieres eine völlig un⸗ 
bearündete Maßnahme iſt, entgegen⸗ 
wirken, die gegenſeitige Konkurrenz der Bier⸗ 
hallenbeſitzer bekämpfen ſowie einheitliche Bier⸗ 
preiſe feſtſetzen. Nach längerem Für und Wider 
erklärten die Verſammelten die Gründung eines 
für unbedingt 


Ausführung des Beſchluſſes in die Wege leiten 
ſoll. In den Ausſchuß wurden die Herren K. 
Eiſenſtadt, J. Siqalewicz, R. Günter, S. Engel, 
W. Sandberg, P. Schwarzberg, M. Goldberg, 
S. Slupſki und S. Wowezunſki berufen. 


Eingeſandt. 


Die Sektion für Arbeitsnachweis beim hieſigen 
israelitiſchen Frauenſchutzverein en wickelt eine immer 
tegere: Tätigkeit, io daß die vor einigen Monaten im 
denen e 9 bezogenen Räume faſt zu klein 
erſcheinen. 8 
In dem daſelbſt befindlichen Arbeitsſaal, in welchem 
funge Mädchen vorühergehend Beſchäftigung finden, 
werden angenommene Arbeiten, wie Anfertigung neuer 
Wäſche. Herſtellung von Stickereien, neuerdings auch 
Gamaſchen, Tuchvpantoffeln. Kunſtſtopfen Tomie Aus⸗ 
beſſern und Stopien von Mailhe und Strümpfen unter 


Aufſicht einer geſchulten Leiterin ſorgfältig und preis⸗ 


mert ausgeführt. Es wäre wünſchenswert, daß das 
Publikum die Beſtrebungen des Vereins durch Ueber⸗ 
meing von Arbeit unteritüke, 

„Der Andrang der Arbeitſuchenden ift ein immer 
größerer und wenn es Dank der Rühriakeit der Damen 
auch gelingt einen Teil davon in Stellungen unters 
zubringen, ſo könnte darin nach viel mehr geleitet 
werden. wenn das Publikum ſich im Bedarfsfalle an 
ma Kantor⸗ 
Wirtſchafte⸗ 
Schneiderinnen, Aus⸗ 


und Dienſtnerſonal, Lebrerinnen, Nonnen, 
rinnen, Stützen der Hausfrau. 
beſſerinnen ſtets vorgemerkt ſind. 
„In einer In kritiſchen Zeit. wie wir fie fetzt durch⸗ 
leben. find Beſtrebungen auf Gebieten. die zur Linde⸗ 
rung der Not durch Schaffung von Arbaftsmöglichkeiten 
beitracen wollen. entſchieden gutzuheißen und nach 
Möglichkeit zu fördern! 


Aug der mson, 


x. Wielun. Der Höchſtpreis für 1 volniſches 

5 - & r e F l S es 
Pfund Roagenbrot für die Stadt Wielun wurde vom 
VBürgermeiſter im Einverſtändnis mit dem Herrn Kreis⸗ 
chef auf TU, Kop. feſtgeſetzt. 

x. Wloclawek. Plötz li 
Hochzeit. Im Dorfe Balaszewo erlitt während einer 
Hochzeitsfeier der Vater des jungen Ehemannes, 
Piotrowſki, der dem fungen Ehepaar mit Brot und Salz 
entgegentrat, plötzlich einen Herzſchlag und ſtarb bald 
darauf. Der Verſtorbene war erſt 40 Jahre alt. 


Ang Warschau. 


„ X. Das Los der Beamten der War⸗ 
ſchau⸗Wiener und Weichſelbahnen. Die 
Familie eines nach Rußland geflohenen Beamten 
o Bes „Bahn erhielt, wie wir in 
der „Gaz. Cuest.“ Tefen, einen Brief, in dem ihr 

rd, daß die Verwaltungen der War⸗ 
chau⸗Wien eichſelbahnen gegenwär⸗ 
tig aufgelöſt werden, und zwar auf dieſe Weiſe, 
daß Beamte, die über 50 Jahre alt ſind, ihre 
rgungskaſſe und ein 
reimonaite ahlt erhalten, wäh⸗ 
rend die Beamten, die weniger als 50 Jabre alt 
m S anderen ruſſiſchen Bahnen beſchäftigt 


cher Tod auf der 


a & 


B 


| tun Aushungerung. 
Ein neuer Beweis dafür, daß von einer Nah⸗ 
vungsmittelnot,d, h. von einer wirklich be⸗ 
dirohlichen Knappheit an Lebensmitteln in Deutſch⸗ 
land keine Rede fein kann, ift das Ergebnis der 

Viehzwiſchenzählung am 1. Oktober d. J., 

über das in einer Denkſchrift ziffernmäßige An⸗ 

gaben gemacht werden. Danach brauchen Beſorg⸗ 

miffe fogar für die Pferdezucht trotz der ſtarken In⸗ 

anſpruchnahme für militäriſche Zwecke, nicht zu be⸗ 
ſtehen im Gegenteil wird nach Rückgabe 
militäriſche Zwecke angeforderten Pferde mit einer 
nicht unbeträchtlichen Geſamtvermehrung des 
Pferdebeſtandes gerechnet werden dürfen. Auch der 
Nindviehbeſtand weiſt gegenüber der Zählung 
vom 1. Dezember 1914 nur einen geringfügigen 
Rückgang auf. Der Beſtand an Schafen und an 
Ziegen iſt gegen die damalige Zählung nicht un⸗ 
erheblich geſtiegen. Vor allem hat der Schweine⸗ 
beſtand gegenüber der letzten Zwiſchenzählung vom 
Frühjahr eine Zunahme von 16 v. H. aufzuweiſen, 


Die mißlungene 


Fleiſchverſorgung der Bevölkerung beruht, iſt dieſe 
Zunahme noch viel größer, ſie beträgt bei den ein 
Jahr alten und älteren Schweinen 46,6 v. H. und 
bei den 14 bis 1 Jahr alten fogar 87 v. H. Das 
Federvieh endlich zeigt gegenüber der letzten Zäh⸗ 
lung vom 2. Dezember 1912 die erfreulich geringe 
Abnahme um 8,7 v. H. und zwar ausſchließlich 
bei den Hühnern, während Gänſe und Enten eine 
nicht unerhebliche Zunahme aufzuweiſen haben. 
Das Geſamtergebnis der Viehzählung ergibt ſo⸗ 
mit „ein den Umſtänden nach durchäus erfreuliches 
Bild; es zeigt, daß trotz einiger kleiner Rückgänge 
im einzelnen der deutſche Viehbeſtand ſich in ſeiner 
Geſamtheit auch in der Kriegszeit günſtig ent- 
wickekt hat und die Fleiſchverſorgung der Bevöl⸗ 
kerung auch fernerhin nicht gefährdet iſt.“ | 

Das war am 1. Oktober. Seitdem haben uns 
unſere Heere den Weg zum Balkan geöffnet 
und damit den Zugang zu ſeinen großen Vorräten 
zan Lebensmitteln und vor allem gerade auch“ an 
Futtermitteln freigemacht: die erſten Anzeichen da⸗ 
von merken wir jetzt bereits in der Schweine⸗ 
züchtung, die der preußiſche Staat ſich in 

theblihem Umfange zugelegt hat, indem er, wie 
m dritten Sonntag Morgenblatt ausführlich be⸗ 
richtet, den fer intereſſanten neuen Weg beſchritt, 
daß er landwirtſchaftliche Genoſſenſchaften und 
ähnlichen Verbänden die jetzt vom Balkan kom⸗ 
menden Futtermittel zu einem feſtgeſetzten Preiſe 


etwas unter Höchſtpreis zu liefern haben, worauf 


— — 


Volksſchichten 


der für 


Deutſche Lodzer Peitu 


heiten Problem „der volkswirtſchaftlich und ſozial⸗ 
politiſch wünſchenswerten und gerechten Vertei⸗ 


bung der Lebensmittel auf die verſchiedenen 
und im engſten Zuſammenhange da⸗ 


gestaltung.“ | 
dukt der wirtſchaftlichen Kurzſichtigkeit unferer 


Gegner, iſt mißlungen und kann auch bei keiner noch f 


jo langen. Dauer des Krieges gelingen, 


Ei 


Fine Keiegspatenſchaft in ber Provinz Sachſen 
wird zurzeit in einem Aufruf angeregt. Die 


Kriegspatenſchaft will ein Mittel ſein, die Zu⸗ 


kunft unſerer zahlreichen Kriegerwaiſen ſicher zu 


ſtellen. Männer und Frauen, die ein Herz für die 


Kinder unſerer gefallenen Helden haben, ſollen die 


Witwen bei der Erziehung ihrer Kinder beraten 


und in der Ausbildung unterſtützen, d. h. ſich als 


ſollen die Kriegspaten helfen, 


Paten der Kinder betrachten. Vor allem aber 


ſtellen für die Konfirmation, Berufsausbildung, 


Mittel ſoll durch Abſchluß einer Verſiche⸗ 


rung erfolgen derart, daß der Pate ſich zugunſten 


des Kindes verſichert. Die hierzu empfohlene Ver⸗ 


ſicherungsart ſieht vor, daß die Verſtcherungs⸗ 
fumme auch dann am Fälligkeitstage voll zur Aus⸗ 


zahlung kommt, wenn der Verſicherte vorher ab⸗ 
leben und darum die Zahlung der Prämien fort⸗ 
fallen ſollte. Mit verhältufsmäßig geringen Mit- 
teln kann hierbei viel Segen geſtiftet werden. 
Die Anregung iſt von der Provinz Schleſien 
ausgegangen. So wie ſie dort auf fruchtbaren 
Boden gefallen it, wird jie zweifellos im ganzen 
Deutſchen Reiche ſchnell und reichlich Verbreitung 
finden. Anfragen wegen der Kriegspatenſchaft in 
der Provinz Sachſen find an Herrn Landesrat 


Bothe⸗Merſeburg zu richten. 
Deutſche Erwerbsobſtsaugeſellſchaft. In dieſen 


Tagen hat in Wittenberge eine vorbereitende 
Verfammlung einer Anzahl der bedeutendſten Er- 


werbsobſtzüchter und Vertreter ganzer Obſtbau⸗ 


bezirke ſtattgefunden zwecks wirkſchaftlichen Zu⸗ 
ſammenſchluſſes des deutſchen Erwerbsobſtbaues. 


In derſelben wurde die Gründung genannter Ge⸗ 
ſellſchaft beſchloſſen und eingeleitet. Erwerbsohſt⸗ 


bauer, welche dieſer Angelegenheit Intereſſe ent⸗ 


gegenbringen, auch folme, die zurzeit im Felde 
ſtehen, mögen ihre Adreſſe gelangen laſſen an 
Herrn Profeſſor Dr. Küſter, Obſtgut Schönerberg 


bei Müncheberg in der Mark. 


„Vereins der Berliner Gaſtwirte“ 
wurde vom Vorſtande eine Zuſchrift des Polizei⸗ 


prüfdenten an die Gaſtwirtevereinigungen bes 


kanntgegeben, in der die Gaſtwirte aufgefordert 


werden, den Polizeibehörden dabei behilflich zu 


ſein, den Handel der Kinder mit Streichhölzern 
uw. zu unterdrücken. Als ein eigentlicher Handel 
ſei das Hauſteren der Kinder nicht zu erachten, 

vielmehr nur ein Vorwand für Bettelei. Die 


. 


Haſtwirke müßten fie) fetti fagen, daß Kinder, und 


äten Abenditunden nicht in Gait- 


beionders in f 


19. — Dienstag, den 7. Dezember 1915. 
wirtſchaften 
eeinträchtige. Falls die Gaf 
< erwartete Hilfe nicht 
dies als eine Anzuver lä ae 
Ausübung ihres Gewerbebetriebes 
ſanſehen und mit Zwangsmaßregeln, wie Polizei⸗ 


nit in der Regelung einer angemeſſenen Preis⸗ 
Der Aushungerungsplan, ein Bro: 


Mittel bereit zu 


gehören und dies ihre Erziehung be⸗ 


wirte diefje von ihnen 


läſſigkeit bei 


ſtundenverkürzung u. a. vorgehen. 
Verbilligung des elektriſchen Stromes in Ber⸗ 


Lin. In einer Sitzung des Berliner Magiſtrats 
wurde einer Vorlage an die Stadtverordneten zu⸗ 


geſtimmt, die bemerkenswerte Erleichterungen in 
dem Bezuge von Elektrizität aus den ſtädtiſchen 
Werken in Ausſicht nimmt. Danach ſollen vom 
1. Januar 1916 Hausanſchlußgebühren 
ür Anlagen in Berlin unter normalen Verhält⸗ 
niſſen nicht mehr erhoben werden und die 


[Prüfungsgebühren bei dem Anſchluß neter | 
Anlagen künftig fortfallen. Für die Verſor⸗ 


gung der Berliner Induſtrie von grundlegender 
Bedeutung iſt die außerdem erfolgte Annahme von 
Richtlinſen für einen neuen Hochſpannungstarif 
mit jo günſtigen Bedingunden, daß den berechtigten 
Wünſchen der Verbraucher hierdurch voll Rechnung 
getragen wird. — Die Stadt Berlin wird durch die 
Verwirklichung ihrer Abſichten des Dankes der 
Bürgerſchaft ſicher ſein, außerdem auch geſchäftlich 
gewiß nicht zu kurz kommen. 
Die Brstkarte als Träger von Bekannt⸗ 
machungen. Als ein gutes Mittel, Bekannt⸗ 


kann nach einer Anregung des „Vorwärts“ die 


Brotkarte betrachtet werden. Während ſonſt die 


Nückſeite meiſtens leer gelaſſen wird oder nur 
einen Abdruck der Strafheſtimmungen enthält, 
macht z. B. Königsberg i. Pr. auf ſeine ſtädtiſchen 
Sparkaſſen aufmerkſam. Noch wirkſamer ließe 
ſich jedoch der freie Raum ausnutzen, wenn man 
die weſentlichſten Verordnungen, Unterſtützungs⸗ 
anſprüche. Adreſſen der mit dem Kriege in Ver⸗ 
bindung ſtehenden Behörden uſw. darauf abdruckt, 


die in der Zeitung vielfach zu wenig Beachtung 


finden. Dadurch, daß die Brotkarten immer eine 
volle Woche in den Händen des Publikums hleihen, 
kann damit gerechnet werden, daß ſich das Wiſſens⸗ 
werte leichter dem Gedächtnis einprägt, als wenn 


es nur flüchtig in der Zeitung geleſen wird. Be⸗ 


deutend höhere Koſten entſtehen durch den doppel⸗ 
CVVT 


Vermiſchte Nachrichten. 


Der Chef Les Infanterie⸗RAegiments Ar. 129. 
Nach einer Nachricht aus Graudenz traf bei dem In⸗ 
fanterie⸗Regiment Nr. 129 folgender Funkſpruch des 
Generalfeldmarſchall von Mackenſen aus Anlaß 
ſeiner Ernennung zum Regimentschef ein. „Melde mich 


als Chef des Regiments. Hochbeglückt durch die mir 


zuteil gewordene Allerhöchſte Auszeichnung ſende ich 
Offizieren und Mannſchaften meines tapferen Regiments 
meinen kameradſchaftlichen Gruß. von Mackenſen, 
Generalfeldmarſchall. : 5 


. Sasiner Kriegsandenden. In der Tai 


Linie für die Krieger des Cadiner Geneſungsheims be⸗ 
ſtimmt ſind. Um ſie aber auch anderen Kriegsteilneh⸗ 
mern zugänglich zu machen, werden ſie in der Weih⸗ 
nachtszeit in beſchränkten Mengen in den Handel kom⸗ 
men. Es handelt ſich um Schalen, kleine Vaſen, Ta⸗ 
bakspfeifen, Becher. C 
Ein Kellerzug. Das weithin bekannte Koblenzer 
Kaſino hatte 500 Verwundete zu einer Keller⸗ 


beſichtigung in Geſtalt eines „Kellerzuges“ unter Be⸗ 
gleitung einer Militärkapelle eingeladen. In den aus⸗ 
poama unterirdiichen Anlagen wurden fie mit Wein 
bewirtet. 


Oberpräſident Freiherr von Rheinbaben hielt 


ſerlichen 


eine Anſprache, worin er launig bemerkte: Nachdem die 


angenehme Abwechflung, auch einmal in ſolcher Weiſe 


unter der Erde zu ſein. Er wies dann auf die ſchwere 
Arbeit der Winzer hin und betonte, daß Gott gerade 

in dieſem Jahre die Reben ſo überreich geſegnet habe, 
wie lange nicht mehr. Die Beſucher gaben ihrem Er⸗ 
ſtaunen über die gewaltigen Kellereien und die darin 


lagernden Vorräte lebhaften und dankbaren Ausdruck. 
Segen die ltzeilichen Strafanzeigen in Bayern. 


Der bayeriſche Miniſter des Innern bringt angeſichts 


der Mehrung von Strafanzeigen den unterſtellten Be⸗ 
hörden zur Kenntnis, daß er es durchaus nicht billigen 
könne, wenn bei jeder Uebertretung polizeilicher Anordd⸗ 
nungen ſofort Anzeige erſtattet werde, anſtatt durch 

a) Warnungen den Geſetzesübertretungen 
Varzübenge n LTE BARRET. 


Belehrungen und 


Die Asventsmütterchen von Elbing. Cir eigena 


artiger Brauch herrſcht in der Weihnachtszeit in Elbing. 
Da ſieht man alte Frauen von Haus zu Haus ziehen. 


Auf dem greiſen Kopf, trotz der winterlichen Kälte, 


+ 


Verwundeten viele Monate lang in Schützengräben und 


würden, würde er Unterſtänden gelegen hätten, fei es ihnen jetzt wohl eine 


x 


einen mit rotem Band geſchmückten Strohhut mit brei- 
tem Rand, von vorſintflutlicher Form, um die Schultern 


ein ſchneeweißes Bettlaken, in den Hünden eine Opfer⸗ 
büchſe, einen Korb und eine Schlittenglocke, ſo ſammeln 


ein. Es find dies die Elbinger „Adventsmütterchen“. 
Und nirgends klopfen ſie vergeblich an, ja, unter den 
Kindern herrſcht große Freude beim Erſcheinen dieſer 


ſie milde Gaben zum Beſten der Elbinger fünf Hoſpitäler 


weißhaarigen Mütterchen. Den Namen „Adventsmüt⸗ 


terchen“ führen diefe Frauen daher, daß fie mit dem 


erſten Adventsſonntag ihren Rundgang durch die Stadt 


und bei demjenigen Teile des Schweinebeſtandes, Ausſteuer uw. Die Beſchaffung der erforderlichen machungen in alle Bevölkerungskreiſe zu tragen, beginnen. Dieſe poetiſche Sitte iſt viele Jahrhunderte 
auf dem für die nächſte Zeit die Aufgabe der a | FT | 


alt, doch iſt die genaue Zeit der Entſtehung unbekannt. 


Ein guter Vorſatz. In einer kinderreichen Familie 


(ſteben muntere Dinger!) der Altſtadt Höchſt fand dieſer 
Tage eine dreifache Kindtaufe ſtatt. Der älteſte Täuf⸗ 
ling war bereits fünf Jahre alt. Als der Geiſtliche der 
Mutter einen ſanften Vorhalt machte, daß fie mit. dem 
Taufakt ſo lange gezögert habe, meinte dieſe zuſtim⸗ 
mend: „Ja, ja, Sie haben Recht; ich laſſe auch nicht 


mehr ſo viele zuſammenkommen!“ 
Im Auto — ertrunken. Das Automobil des Kraft- 


wagenverleihers Schmidt aus Elbing fuhr in den 
Abendſtunden auf der Berliner Chauſſee in der Nähe 
des Dorfes Schlammſack bei Marienburg, als es 
im letzten Augenblick einem unbeleuchteten Fuhrwerk 
ausweichen wollte, in einen mit einer dünnen Eisdecke 


überzogenen Chauſſeegraben. Das Auto bippte 
um und der Wagenführer Schmidt ſowie der Viehündler 
Kleinfeld aus Elbing gerieten unter den Wagen. 
Schmidt wollte ſich aus dem Kraftwagen hervorarbeiten, 
doch ehe ihm dies gelungen war, brach die Eisdecke und 


feld war 37 Jahre alt und ſeit einiger Zeit vers 


heiratet. 


Muslieferung des Bilderfälſchers Lehmann. Der, wie 
feiner Zeit berichtet, von der Münchener Staatsanwalt 
ſchaft wegen umfangreicher Bilderfälſchungen ſteckbrief⸗ 
lich verfolgte Kunſtmaler Willy Lehmann, der vor 
einiger Zeit in Zürich verhaftet worden war, iſt jetzt 


von der Schweiz nach Deutſchland ausgeliefert worden. 


L. iſt zunächſt nach München gebracht und von dort nach 
dem Anterfſuchungsgefängnis Neudeck übergeführt wor- 


den. Die Frau Lehmanns, gegen die wegen Beihilfe 


zu den Fälſchungen ebenfalls ein Haftbefehl erlaſſen 


i ee . eee „„ J | hen] worden it, konnte bisher noch nicht ermittelt werd 
ergibt, während diefe nach beſtimmter rift die Gegen den Hauſterhandel der Kinder in den |Majokitafapeit in Cadinen werden zurzeit sh a PEA a 8 
gemäſteten Fettſchweine zu einem feſten Preiſe Gaſtwirtſchaften. In einer Verſammlung des Kriegsandenken in großer Anzahl hergeſtellt, die in erſter ER ae rien: 


Provinzialvereins für Innere Miſſion. Das Heftchen 


mit Beiträgen von Generalſuperintendant Blau und 


n der Provinz, ſowie Zeichnungen von 
bringen. Wir glauben, daß es dieſen Zweck wohl er⸗ 
füllen kann und deshalb geeignet iſt, ins Feld geſandt 
zu werden. Jedes Einzelheft wiegt etwa 20 Gramm. 
Das Blatt iſt in zwei Ausgaben zu haben, Ausgabe A 
auf Zeitungspapier (1 Stück 3 Pfg., 500 Stück 13 Mark, 
1000 Stück 20 Mark), Ausgabe B auf glattem Papier 


(1 Stück 5 Pig., 500 Stück 20 Mark, 1000 Stück 36 


Mark). Beſtellungen nimmt die Geſchäftsſtelle des Berd 
eins Poſen O J, Lindenſtraße 1, 2 Treppen, entgegen, 


Idas Automobil ſtürzte vollends um, fo daß die Räder 
nach oben ſtanden. Kleinfeld konnte ſich nicht befereien 
und mußte ertränken. Schmidt hat nur eine geringe 
Beinquetſchung davongetragen. Der verunglückte Klein⸗ 


Blau will unſeren Soldaten Weihnachtsfreude 


Anſere Filiale in Skafmieravce haben F sA M Sl il en : 
wir jetzt wieder mit eigenem Perſonal eröffnet g | ms radostan Wee e ee ji f 7 il 1 
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1 al a der Htmungs- u Verdauungse: 
K atarth €. organe, Gallensteine, Nieren und 
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Folgen der Influenza, 


aus guter Wolle foft. E 
Abl. 3.90 und 7 50 
Plüſch⸗Mäntel 48.— 
ee ee, 


auf 3391 N 


entrum der 


gelegen im Z 


Stadt in der Nähe ges Preiſen im Galoſchen⸗Seſchä Schmechels Rosner, m 
| Versand: Gustav St 011 ruun Stadt in der Nähe des Preifen im Galoſchen⸗Seſchäft ſchmeche le Rosne E 
— e FREE Lon Bahnhofs, Ruhiges Hotel, Petrikauer Str. 24. e ID 
F A „OT i| komfortable; neuzeitlich 2500 K 


Ziegelſtr. 31. 


eingerichtete Zimmer. 
Restaurant beim Hotel 
SchmackhafteSpeisen, _ 
beste Weine u. Biere. | 
Prompte Bedienung v. 1 Januar 1916 zu vermieten. 


— solide Preise l 8 SET 
—— — Ein Laden 
SREP mit angrenzender Wohnung, ſowie 
nifo 42.3immer mit Küche und allen | = 
TE en Bequemlichkeiten per ſofort, oder 
„ Im tationen, J. Januar billig zu vermieten. 
die ſich in nichts von den echten Uawrotſtr. Ar. 32. 3336 
unterſcheiden, für  Damenmäntel | c ꝗł⸗ 
und Kragen find gelegentlich zu Ein möblierten 
| äußerft billigen Preiſen zu kaufen. 23 in 
1 | Petrikauer Straße 103, | MN 
WERSIGT rechtes Guergebäude, 2. Einganz, | "tit ſevaratem Eingang fofort | 
. Se u Parterre. 3340 zu vermieten. Anzuſehen v. 1. 
— — bis 4 Ahr. Dlugaſtr. 66, Woh⸗ 
nung 6. 3354 
Dlugaſtraße 95. 
. Sofort zu vermieten efn aden 
can eren Wlantitäten gegen m. zwei großen Schaufenſtern, dabei 
Kaſſa zu toufe geſucht. eine Wohnung v. zwei Zimmern u. 
Seſl. Adreſſen unter „J. R“ Küche. Zu erfahr. tägl. v.10 — Uhr 


an die Erp: ds. Blattes, 3292 im Comptoir MM. E. 2teichſtein, 


5 ; Be 400 Pra 36. 3388 
| Sehr billigt 3399 „ 5 m. - z Watti, Kachtſchränkchen und 
[ Anne a Auch, he Ein Seuticher Paß | Schrant mit Spiegel. Attola⸗ 
t a TA | Teroftarte. He 40, Wohn. 2. 
Fichte, Eiche und Birke puga auf en Kamen Sfer Sochowolſei | TI E Er TO < 
und waggonweiſe zu bekommen ansgeftelli er, Tedzer Kaiſerlich pe Tem 
Dlugaſtraße Ne. 68, im Hofe. pan Pofizetveäfistum, ab. 
tug se Ar. 08, e. handen gekommen. Der Finder 
Fichtenholz A 35 Kop. pro Pud. wird gebeten, denſelben in §. 
— nn Exp. Bl. abzugeben. 3298 


Güterverkehr mach Bra! 4 


fervorkehr nach und von Polen, 
Jos. J. I 


Centrale WIEN :: 3 


J. Helferstorferstr, 9. 8 ; 

Filiale Berlin, S. W. 53, Rathenowerstr, 68, P | Geweſener langjährigen Nanni est 8 
Buchs, Krakau, Lemberg, ZWEIGBURO ms z Gnfahnanstiag In Me, 
 SZEZAKOWA besorgt Verfrachtung, Ver- 

vollung prompt und billig, erteilt bereit- 
willigst fachgemässe Auskünfte kostenlos. 
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N 


Hauer Straße 55, W. 


ekanntmachung. 
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per Magson u. per Puo Waren in ſämtliche Sädte des okku- ierten Be- | Behandlung. Bemerkung: ar al = 
bietes, auch nach Warfchau, Zublin. Bialyftok u. beleiht Waren. Der 4522 5 ((ANohware) 
Konkurrenz wegen habe die Preiſe febr ermäßigt. Reelle Behandlung G © 
garantiert. Speöittons⸗Unternehmung von Sch, 0 1. % 9 N, 
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Welksler, Mine, 3370 
in gutem Zuſtande zu verkaufen: 
Kredens, Eih, Stühle, Ottomane, 
2 Schränke, Trumeau. Pult mit 
Jauteuil. Damen⸗Coflette. Wäſche⸗ 
ſchrank, Bettiteffen mit Matratzen, 


in größeren Aita 
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Ein Haß. 
auf den amen Anton Wozniak 
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Die baltischen Häfen. 
Im nächsten (Januar 1916) Heft des 
„Weltwirtschaftlichen Archivs“ (Hrsg. Prf. 


<. Harms in Kiel); erscheint ein Aufsatz, der 


die Bedeutung der baltischen Häfen be- 


handelt. Der Herausgeber der Zeitschrift 


hat uns die ausschliesslich nach amtlichen 


Quellen gearbeitete Abhandlung J. Mendels 


in freundlicher Weise zur Verfügung gestellt. 
Wir entnehmen ihr folgende interessante 
Ausführungen : 
Die weltwirtschaftlichen Beziehungen 
Russlands sind seit Jahrhunderten zu einem 
nicht geringen Teil durch die baltischen 
Häfen vermittelt worden, deren Schicksal im 
gegenwärtigen Kriege, noch mehr aber nach 
dem Friedensschlusse von höchster Be- 
deutung für Russlands Wirtschaftsleben sein 
wird und 
eine dauernde Orientierung vorschreiben 
dürfte. Die russischen Ostseehäfen sind 
heute neben dem Landweg und den Schwarz- 
‚meerhäfen im ausgehenden Verkehr, Mittler 
für die meisten Agrarprodukte des Zaren- 
reichs mit einziger Ausnahme des Erdöls 
und seiner Derivate, die so gut wie aus- 
:schliesslich ihren Weg über die südlichen 
Häfen nehmen; allerdings fehlt. auch den 
Ostseehäfen nicht ganz die Mineralölausfuhr, 
‚freilich erst aus zweiter oder dritter Hand. 
‚Stehen die baltischen Häfen selbst in ihrer 
Gesamtheit in der Getreideausfuhr (mit Aus- 
nahme des Haferexports) weit hinter den 
südlichen Häfen zurück, so übertreffen sie 
letztere in vielen anderen Artikeln und vor 
allem in der Mannigfaltigkeit der Ausfuhr- 
waren. Für die Einfuhr aber haben die 
Ostseehäfen für Russlands Wirtschaft kaum 
geringere Bedeutung, denn sie versorgen die 
nördlichen und westlichen Teile des Zaren- 
reichs nicht allein mit Industrieerzeugnissen, 
d. h. Fertigfabrikaten, auf denen meist schon 
im Interesse der heimischen Industrie ein 
hoher Zoll ruht, sondern ebensosehr mit 
wichtigen Rohprodukten und Halbfabrikaten, 
deren die polnische und westrussische In- 
dustrie bedarf, sofern diese Stoffe nicht auf 
dem Landwege tiber Deutschland bzw. 
Oesterreich-Ungarn eingeführt werden müssen. 
Die wirtschaftlichen Beziehungen zwischen 
Russland und England wickeln sich gleich- 
falls zu einem sehr bedeutenden Teil durch 
die Vermittlung der Ostseehäfen ab, wenn 
auch für die Getreide- und Petroleumausfuhr 
nach England die Schwarzmeerhäfen über- 
ragende Bedeutung haben. Für den Ver- 
kehr zwischen Skandinavien aber und Russ- 
land sind die baltischen Häfen von aus- 
schlaggebendem Einfluss. 
| Die baltischen Haupthäfen sind Riga, 
‚Petersburg mit Kronstadt, Libau, Windau, 
Pernau, Reval mit Baltischport. Von der 
russischen Ausfuhr über die europäische 
Grenze (mit Ausschluss der Schwarzmeer- 
grenze des Kaukasus und des Handels mit 
Finnland) sind in den letzten Jahren durch- 
schnittlich 85—36% des Wertes tiber die 
. Ostseeplätze gegangen, von der russischen 
Einfuhr 47—50%. 

In der Besprechung der Schwankungen, 
die die Ziffern erkennen lassen, weist 
Mendel u. a. darauf hin, dass zwischen den 
Ostseehäfen untereinander ein gewisser 
Wettbewerb zweifellos zur Geltung komme. 

Die Konkurrenz wird nämlich durch 
Elimatische Verhältnisse und durch die Tarif- 
politik der russischen Bahnen gefördert und 
verschärft. Nicht selten geniesst Libau als 
eisfreier Hafen gewisse Vorteile vor den 
anderen Plätzen, besonders im Einfuhrver- 
kehr im Winter. Daraus erklären sich nicht 
wenige auf den ersten Blick befremdende 
zeitweise Verschiebungen im Handel. Unter 
den allgemeinen Momenten, die den russi- 
schen Handel und damit auch den Verkehr 
der Ostseehäfen beeinflussthaben, sind Miss- 
ernten und dadurch verringerte oder gar 
durch Verbote völlig unterbundene Ausfuhr 
zu nennen, meist parallel gehende, durch 
. sinkende Kaufkraft der Bevölkerung ver- 
minderte Einfuhr. Der deutsch- russische 
Zollkrieg von 1893 kommt in einem ver- 
ringerten Handelsverkehr der baltischen 
Plätze ebenso zum Ausdruck, wie den Wir- 
kungen des deutsch-russischen Handelsver- 
trages von 1894 in dem seit diesem Jahre 
sich vollziehenden Aufschwunge. Die seit 
1893 erfolgte Stabilisierung des russischen 
Wechselkurses übte auch auf den baltischen 
Handel ih-en günstigen Einfluss. 

Andererseits ist freilich der Ostseehandel 
von gewissen Schwankungen, die den Ge- 
samthandel Russlands oder der Südhäfen, 
bzw. die Landgrenze treffen, unabhängiger. 
Das hat seinen Grund in der ausserordent- 


lichen Mannigfaltigkeit und reicheren Glie- 


derung des baltischen Verkehrs und in seinen 
Beziehungen zu zahlreichen Ländern. So 
werden oft Einschränkungen der Ge- 
treideausfuhr durch umfangreichere ver- 
schiffungen von Flachs und Hanf, Häuten 
und Fellen. Eiern und Butter, Entwertung 
des einen Produkts durch Preissteigerungen 
des anderen Produkts ausgeglichen. Die 


mm auch von dieser Seite her 


durch 


Einfuhr von industriellen Rohstoffen wird durch 
den Beschäftigungsgrad der intensiveren 
russischen Industrie Nordwestrusslands und 
Polens gegenüber Südrussland begünstigt. 

Die See- Ausfuhr überwiegt heute dem 
Werte nach bei den Häfen von Riga, Libau, 
Windau und Pernau. Reval und Petersburg 
hatten stets eine grössere Einfuhr als 
Ausfuhr. te 

Ein Gesamtbild geben folgende Ziffern, 
die die Handelswerte aller Häfer im Mill. 
Rubel bedeuten. | 


Riga Libau Reval u. Win- Per- Peters- 
l Balt.Post dau nau burg 
1881 88,3 38,4 109,0 2 57 1415 
2890 76,5 55,8 748 2 47 134,7 
(Zollkrieg ) ; 
1901 1328 77,6 71 2,4 4,0 165,9 
1905 225,2 672 83,3 35,0 48 215.5 
1910 336,1 76,9 815 84,0 7,6 262,1 
1912 372,8 104,2 105,3 122,8 7 RL 
Auffallend ist der Aufstieg Rigas und 
Windaus. Der verhältnismässige Anteil der 


russischen Ostseehäfen am Gesamt-Aussen- 
handel Russlends im Jahre 1912. 


Einfuhr über 
die europ. 
Grenze 967,6 Mill.Rbl. Ausf. 1267,2 MiILR. 
davon tiber | 
Riga 15,2% 17,80% 

„Libau 3,30/, 5,70% 
„Reval 8,80% 1,5% 
„ Windau 2,9% 7,5% 
ə Pernau | 

(1910) 0,1% 0,5% 
„ Peterbur 

(1910) 16,6% 9,20% 


Seit 1905 überflügelt die Ausfuhr Win- 
daus dauerd diejenige Revals, seit 1907 auch 
diejenige Libaus und gelangt damit an die 
dritte Stelle. 1902 erringt Riga in der Aus- 
fuhr die erste Stelle, Petersburg bleibt 
dauernd an zweiter. V. Z. 


Deutschland. 


Deutschs Käufe in Amerika und ihre Gefahren 
für Frankreich. Die Handelskammer von Belfort ist 
laut „Alsace“ vom 21. November von dem Handels- 
minister benachrichtigt worden, dass Deutschland und 
Oesterreich nach glaubwürdigen Mitteilungen in 
Amerika grosse Mengen von Rohstoffen aufkaufen, in 
erster Linie Wolle, Baumwolle, Oel, Pflanzenfett, 
Seife, Webstoffe. Diese Vorräte sollen bis zum Ende 
des Krieges in Amerika lagern, da man nach dem 
Krieg mit einem ungeheuren europäischen Bedarf 
und einer starken Steigerung der Preise rechne. Der 
Handelsminister weist die Kammer an, eventuell 
geeignete Massregeln zu treffen, um einer Beschlag- 
nahme dieser Güter durch die Deutschen vor- 
zubeugen. 


—— 


Russland. 


Russlands Anleiheoperafionen. Russland 
begab von Jahresbeginn bis zum Oktober 
2986,6 Millionen Rbl. Schatzwechsel und 1464,4 Mill. 
Rbl. innere Anleihen, während 1181,4 Millionen Rbi. 

ausländische Kriegsoperationen beschafft 
wurden. ö - 

Eine neue Bahn für Petersburg. Der Minister- 
rat beschloss auf Antrag des Eisenbahnministers den 
sofortigen Weiterbau der Eisenbahnlinie Petersburg— 
Rassuli, deren Bau bei Kriegsausbruch eingestellt 
worden war, im Hinblick auf ihre hohe Wichtigkeit 


für die Versorgung Petersburgs mit Heizmaterialen und 


anderen aus Finnland kommenden Waren und be- 
willigte zu diesem Zweck 600,000 Rbl. Die Bahn 
soll im Herbst 1916 eröffnet werden. 
Kreditgenossenschaften. In Russland bestanden 
am 1. Januar 1915 14,502 Kreditgenossenschaften mit 
einem Gesamtkapital von 710 Mill. Rbl. und 9.5 Mill. 
Mitgliedern. . e ö 
Die Lage des russischen Webstoffgewerbes ver- 
schlechtert sich immer mehr. Während die Seiden- 
warenhersteller des Moskauer Bezirkes im ersten 
Kriegsjahr noch ziemlich befriedigend zu tun hatten, 


ist der Absatz derselben jetzt auf ein Mindestmaß 


zurückgegangen. Dazu kommt noch die enorme Ver- 
teuerung der Rohstoffe wie Seide und Baumwolle, 


welche eine außerordentlich hohe Steigerung der 


Stoffpreise zur Folge hat, so daß selbst begfiterte 
Volkskreise Seidenwaren nicht mehr kaufen können. 
Mehrere Seidenstoffabriken, deren Inhaber Franzosen 
sind, schließen und planen, ihre Betriebe nach Lyon 
zurückzuverlegen. Noch schlimmer ist es mit den 
Wollenwebereien in Moskau bestellt, deren Versor- 
gung mit Kammgarnen aus Deutschland, Frankreich 
und selbst aus Rußland zur Unmöglichkeit geworden 


ist Die einzige Bezugsquelle von Phantasiegarnen 


aus Deutschland ist versiegt. Eine russische Jute- 
industrie besteht nicht mehr, nachdem Polen durch 
deutsche und Österreichische Truppen besetzt ist 
Das Baumwollgewerbe leidet wie die übrigen Zweige 
schwer unter den neuen Abgaben, welche dem Web- 
stoffgewerbe von der Regierung auferlegt sind. 


Allgemeines. 


Bekämpfung des Imports feindlicher Textil- 
waren nach England. Ein nationaler Kongreß 


der britischen Handelskammern zwecks Verhütung 
der Einführung feindlicher Textilwaren nach Eng- 
land wird für Anfang des nächsten Jahres nach 


Veuſche Lodzer Betung — Sienstag, den 7. Dezember 1915. 


hindert werden könne; 


London berufen werden. Die Führung dieser Bewe- 
gung hat merkwürdiger Weise die Handelskammer 
von Manchester übernommen, ein Platz, dessen Fa- 
brikanten und Kaufleute für ihre Waren bisher einen 


sehr bedeutenden Absatz in Deutschland und Oester- 


reich gefunden haben. Schon jetzt hat die erwähnte 
Handelskammer in genauer Weise allen Beteiligten 
in Manchester eine Anleitung gegeben, in welcher 
Welse und mit welchen Mitteln die Einfuhr deutscher 
und österreichischer Waren nach dem Kriege ver- 
irgend welche Verträge mit 
beiden Ländern sollten nicht abgeschlossen, sondern 
vielmehr der Handelskammer zur weiteren Veranlas- 
sung unterbreitet werden. Auch die Londoner Handels- 
kammer hat sich mit demselben Gegenstand befaßt; 
einer der Redner glaubte dort bestimmt zu wissen, 
daß augenblicklich schon große Mengen deutscher 
und Österreichischer Textilwaren bereit lägen, um so- 
fort nach Friedensschluß über neutrale Länder nach 
Großbritannien eingeführt zu werden. Im übigen soll 
sich der beabsichtigte Verruf auch auf türkische und 
bulgarische Rohstoffe und Waren erstrecken. 


Das niederländische Ausfuhrverbot für Rohflachs 
ist, wie aus Rotterdam gedrahtet wird, wieder 
aufgehoben worden. Die Umsätze sind bedeutend 
und Preise sehr fest. Gröninger und Seeländer 
Flächse werden bis zu 135 fl. bezahlt. Halbgeschwun- 
gener Flachs erzielt 105—115 fl., Tauröste 105 fl., 
für doppelt gebrochenen Flachs wurden 85 fl. angelegt. 


Zur Lage der französischen Landwirtschaft. 


In ihrem Handelsteile schreibt die „Action“ vom 


26. November: „Die Klagen über den Anbau sind 
weniger lebhaft, aus manchen Gegenden kommen so- 
gar recht befriedigende Berichte. Die Bestellung ist 
vielfach besser ausgefallen, als man vor zwei bis drei 
Wochen vermutete. Das Wetter war der Aussaat 
außerordentlich günstig, und wo man sie infolge von 
Frost nicht beendigen konnte, wird es im Frühjahr 


geschehen. Mit den mangelnden Arbeitskräften hat 


man sich, so gut es ging, beholfen, unterstützt durch 
Urlauber und Soldaten. Im allgemeinen kann die 
Lage der Landwirtschaft unter Berücksichtigung der 
derzeitigen Verhältnisse nicht als kritisch gelten. 
Viele Ackerstellen, die im vorigen Jahre unbebaut 
geblieben waren, konnten diesmal herangezogen 
werden“. e K 

Der Boykott gegen japanische Erzeugnisse in 
China. Von dem sogenannten Boykott der Chinesen 
gegen japanische Waren hört man in letzter Zeit 
wenig in der Oeffentlienkeit. Die Ansichten über die 
Beweggründe und die Wirkungen des Boykotts sind 
sehr verschieden. Die japanischen Kaufleute klagen 
über ungeheure Verluste die sie durch den Boykott 
erleiden und möchten die Regierung veranlassen, in 
Peking vorstellig zu werden. Die Chinesen stellten 
sich auf den Standpunat, dass- von einem Boykott 
überhaupt keine Rede sein könnte, sondern dass es 
sich um eine Bewegung in China handele die zur 
Stärkung der eigenen Industrie die Einfuhr auslän- 
discher und leicht zu ersetzender Erzeugnisse aus- 
schalten wollte. Das Börsenkomitee in Charbin hält 
diese Boykottbewegung für eine günstige Gelegenheit, 
russische Waren in der Mandschurei eizuführen In 
Charbin soli daher ein Handels- und Industriemuseum 
gegründet werden, um die chinesische Bevölkerung 
mit den russischen Erzeugnissen bekannt zu machen. 

Schwedisch-russische Handelsbeziehungen. Der 
schwedische Konsul in Moskau, Nordenson, berichtete 
an das Stockholmer Handelskollegium über die Aus- 
sichten für die sehwedisch- russischen Han- 
dels beziehungen. 5 l 

Er warnt vor Illusionen: Abgesehen davon, daß 
man noch nicht wisse, wie der Krieg enden und wie 
die Handelsverträge aussehen werden, mfisse man 


damit rechnen, daß die Handelsbeziehungen Rußlands | 


zu Deutschland allmählich wieder aufgenommen wür- 
den. Sogar jetzt schon kämen deutsche Waren nach 
Rußland und die Russen seien keine Chauvinisten; 
der augenblickliche Hass gegen. Deutschland werde 
nur von der Presse erzeugt und entspreche nicht den 
wirklichen Empfindungen der Bevölkerung. Die Rus- 
sen kauften dort, wo sie die Ware am billigsten be- 
kämen. Andererseits werde Deutschland nach dem 
Kriege besondere Anstrengungen machen, um den 
voraussichtlichen Rückgang seiner Ausfuhr nach 
Frankreich und England auf dem russischen Markte 
auszugleichen. Schließlich werde Rußland nach dem 
Kriege seine Industrie zu heben suchen. Nach alle- 
dem seien die Aussichten für den schwedischen Ex- 
port nach Rußland nicht glänzend, 

Immerhin gäbe es auch günstige Momente. So 
hätten während des Krieges viele russische Firmen 
mit schwedischen Handelsbeziehungen gewonnen, die 
nach dem Kriege Fortsetzung erhoffen ließen. Auch 
werde z. T. die Nachfrage, namentlich nach Manu- 
fakturwaren, wachsen. ; i 

Zum Schluß empfiehlt er die Errichtung neuer 
Konsnlate und einer schwedisch-russischen Bank. 


Die Lage der Kohlenindustrie in Südwales. 
Ein Sonderberichterstatter beschreibt in der „Morning 
Post“ die ungünstigen Verhältnisse der Kohlen- 
industrie in Südwales und hält ein Eingreifen seitens 
der Regierung für dringend erforderlich. Im letzten 


Monat hat ein Kohlenbergwerk nenn Tage nicht ar- 
In anderen Distrikten erwägt man, 


heiten können. 
die Arbeit an gewissen Tagen ruhen zu lassen Der 


Grund liegt in erster Linie am Mangel an ver- 


schiffungsgelegenheiten. Der wahre Grund 


liegt aber tiefer, und zwar trägt die bisherige Regie- 
rungspolitik die Schuld an den jetzigen Zuständen. 


Die außerordentlich scharfen Ausfuhrbeschrän- 
kungen machen es nicht nur den Ausfuhrhäusern 


unmöglich, Kohlenladungen zu verschiffen, sondern 


Deutſches Theater in | 


auch die Reeder können Bunkerkohlem 
nur in sehr beschränkten Mengen erhalten, 

Die Regierungsüiberwachung über die Verschif. . 
fungsgelegenheiten ist unvollständig. Sie ist zwar 
heute strikter als je seit Ausbruch des Krieges, denn 
die Reeder sind jetzt verpflichtet, regelmäßig Berichte 
über den Aufenthaltsort ihrer Dampfer zu machen 
und bestimmte Garantien über ihre Verwendung zu 
geben, nachdem sie die bewilligten Auslandsreisen 
beendet haben. Die Folge der Regierungs- 
politik war der Verlust des Kohlen- 
handels an Amerika und andere Kohlen- 
fördernde Länder und die Ablenkung 


englischer Dampfer nach entfernten 


Märkten. 

Die Steigerung der Förderungskosten durch die 
höheren Arbeiterlöhne, die Festsetzung des Verkaufs- 
preises und die Entziehung der Freiheit, diejenigen 
Kohlen, die die Admiralität nicht braucht, anderweitig 
zu verkaufen, führte dazu, daß die heutigen Preise 
den Bergwerksbesitzern keine Rechnung lassen, dass 
die verfügbaren Schiffe sich nach entfernten auslän- 
dischen Märkten verzogen und daher für die Kohlen- 
verfrachtung nicht verfügbar sind, und dass die 
Kohlenbergwerkestillliegen. 

In einer Zuschrift an den Vorsitzenden der Handels- 
kammer verspricht der. Handelsminister Regierungs- 
abhilfe. 


Börse. 
Fond s. 

Berlin, 6. Dezember. Der freie Verkehr der 
Berliner Börse zeigte am Montag bei ruhigem Ge- 
schäft wenig veränderte Kurse. Gut géhalten blieben 
deutsche Anleihen unter Bevorzugung der 30% igen 
Werte. Von ausländischen Renten sprachen sich 
Rumznier, Serben und Griechen fest aus. Aus- 
ländische Valuten ruhig, nordische Plätze schwächer, 
Wien fest. 

Tägliches Geld „u. = % 4—3½%, 

Privatdis konnt 4% 

en und darunter, 
Rubelnoten. s è. > o 0. 1551 
Baumwolle. 


Liverpool, 3. Dezember. Baumwolle. Umsatz 8,000 


Ballen, Import 24,480 Ballen, davon 14,300 amerika 


nische Baumwolle. 
Januar-Februar 7,28, März-April 7, 24. 
Amerikanische, Brasilianische und Aegyptische 
5 Punkte niedriger. i 


Liverpool, 27. November. 
. (Offizielle Notierungen). 


27.11. 20.11. 
Americ. ordinary . x 2 2 2 6, 40 5,85 
do. good ord. > „ aoe wa 6,70 6,15 
do. fully good ord.. e 2» 6,92 6,37 
do. low. middl. > è 0 „ 7,10 6,55 
do. fully low. middi. . . 7534 6,79 
da. middling ve > „„ „„ è ò 7,58 : 7,03 
do. fully middling e e «a 75 7,20 
do. good middling . . 2 2... 792 7,37 
do. fully good middling. . . . 810 7,55 
do. middling fair «„ „ % 20 8,46 79i 
Pernam far . 3,40 7,85 
do. good fair 322 „ Gere 8,82 8,27 
Ceara fair 8 . + „ è 2 æ e * 4 ® 8,35 7,30 
do. good fair. „ E N 8 >» 8,77 8,22 
Egyptian brown far „ 915 8,85 
do, good fair. 3 s „ t > 9,70 9,40 
do. = fully good fair a 6 „ „„ 9,95 9,65 
do. good e € o $ a s 10,45 10, 15 
M. G. Broach good %%% % „* 6,80 6,35 
i do. fine s e 8 9 g e e 0 7,10 6,65 
Oomra good „ sanaa 5,80 5,35 
do. fullygood. s e e e «s 5,5 5,50 
do. - - fine . « a8 ® 0 $ è % € 6,10 5,56 
Bengal good © „ „ è a % o „ „ 5,30 4,85 
do. fine . . 0 „5 „ „ 2 e eo 2 5,60 5,15 
Madras Tinnivelly gool“““el e aà 7,2 6,77 
Liverpool, 27. November. 
D. W. L. W. 
Wochen umsatz 62,470 55,960 
do. Von amerik. 
Baumwolle 53,100 45,670 
Gesamter Export 883 8,746 
do. Import 83,139 118,936 
do. do. von amerik. 
Baumwolle 45.991 103.39 
Gesamter Vorrat. 884,880 892,100 
do. do. von amerik. 
l Baumwolle 663,450 
do. do. von ägypt. i PEE 
eo . Baumwolle 100,150 84,440 


Dzielna⸗Straße Ar. 18, 


Dtrektion WALTER WASSERMANN. 


Montag, den 6. Dienstag, den 7. 1. mittwoch. den 8 

Dezember: Keine DVorftellungen wegen Gaſtſpiels in 
e Warſchau. 

Donnerstag, den 9. Dezember Zum 1. Male wiederholt: 


Herkſchafllicher Diener gesucht 


Schwank in drei Akten von Eugen Burg und 
Be E Touis Caufſtein. 
ie eaterkaſſe iſt Montag und Diensta ; 
r = ge lot en. 
29 Mittwoch Vorverkauf in den bekannten Fate 1 


4 8 


bewährtes Vore 
„Beugunasmittel, | 


tes über das korrekte undentgegenko Me 
mende Verhalten derdeutſchen Wacht⸗ 


boote in der Oſtſee, ihrer Anweiſung entſprechend 


Schiffe mit ſchwediſ cher amtlicher Beſcheinigung un⸗ 


gehindert paſſteren zu laffen, nur in vollem Une 
fange beſtätigen. Daß der hierbei durch beſon⸗ 


dere Verhältniſſe bedingte vierſtündige Aufenthalt 
eines Dampfers auch von der engliſchen Regierung 
als außergewöhnlicher Fall beſonders anerkannt 


Wird, iſt ein Beweis dafür, mit welchem Erfolge 


die deutſchen Wachtbootkommandanten dem Bes 
ſtreben, neutrale Schiffe mit möglichſter Beſchleuni⸗ 


gung abzfertigen, nachkommen. Dies freimütige 
zengliſche Eingeſtändnis muß um fo mehr anerkannt 
werden, als engliſcherſeits neutrale 
Schiffe bekanntlich nach Kirkwall eingeſchleppt 
fund Tage, oft Wochen und ſogar Monate lang feft 
gehalten zu werden pflegen, bevor die Unter⸗ 
fuchung beginnt. In einem dem Poldhu⸗Bericht 
vorhergehenden Reutertelegramm aus London, das 
den gleichen Gegenſtand behandelt, war geſagt wor- 
Den, aus dem Verhalten der deutſchen Regierung 


gehe hervor, wie ſie in den Gewäſſern, in denen fiel 
Die Oberhand habe, den Grundſatz der Freiheit der 
Meere auslege. Der Wortlaut der ſpäteren amt⸗ 
lichen Erklärung, der nur von der Möglichkeit, 
Anſere Tätigkeit in der Oſtſee zu entwickeln, ſpricht, 
beabſichtigt zweifellos eine Einſchränkung gegen⸗ 


über dem im Reutertelegramm gemachten Zuge⸗ 
ſſtändnis. Immerhin wird auch der Wortlaut der 
amtlichen Erklärung, die damit die Richtigkeit 
einer Blockierung der Oſtſee durch 
engliſche Seeſtreitkräfte ſelbſt zu- 
gibt und ſich ſo auf denſelben Standpunkt ſtellt, 
wie ihn der Präſident Wilſon in ſeiner Note an 
ie engliſche Regierung vertritt, von allen Seiten 


mit Genugtuung aufgenommen werden. en. 


5 Verſenkte Dampfer. ai 
Renter meldet aus Marſeille: 
Der Dam 


11 gerettete Matroſen eines englifchen Dampfers, 


M 


Dampfer kamen 16 Mann der Beſatzung des 
korpedierten italieniſchen Dampfers „Trentino“ an. 
— Der in Norrköping beheimatete Dampf er 
Horrvig“, mit Kohlen von Grimsby nach 
Stockholm unterwegs, wurde, wie von dort be⸗ 
ichtet wird, durch Auflaufen auf eine Mine 
vernichtet. 14 Perſonen wurden gerettet, 
5, darunter der Kapitän, ſind ertrunken. Der 
Dampfer war mit 400 000 Kronen kriegsver⸗ 
geh rt. | 


3 de $ * . „ ia 

„Der britiſche Dampfer „Middlekon“ wurde ner 

ſenkt. Neunzehn Mann von der Beſatzung wurden in 
Malta gelandet. Einer davon t ſchwer verwundet. 
Vier Mann ſind umgekommen. „ 

Der britiſche Dampfer „Clan MeLeod“ wurde 
Werſen kt. : e k 


Aus Berlin wird miigeteilt: 


Am 11. Oktober war der de 


in ſchwediſchem Hoheitsgebiet längere Zeit 


fesboot ſchließlich geſtrandet, danach von der Mann- 
ſchaft des engliſchen U-Bootes durch eine im Maſchinen⸗ 


raum angelegte Dynamitbombe geſpreugt worden, 


madem verſchiedene Gegenstände von Bord durch 
Plünderung ſeitens der Engländer beſeitigt worden 


5 


Von 


: u G. Fortſetzung. 
Der geſtern aufgefundene Leutnank 
Fieber, redete irre. Dutzendmal rief er mich 
heran und wußte dann nicht, was er wollte. Noch 
jetzt, während ich dieſe furchtbaren Erinnerungen 
niederſchreibe, klingt mir ſein bittendes, ver⸗ 
zweifeltes, vorwurfsvolles „Herr Stabsarzt!“ in 
die Ohren. „Herr Stabsarzt, Hert Stabsarzt!“ 
Ja, ich war doch eben bei ihm geweſen, ſein Ver⸗ 
band iſt erneuert, ſein Durſt geſtillt! Ach, ich 
wußte es wohl: Dieſes hilfloſe Daliegen im 
. Stein» und Eiſenregen iſt das Schrecklichſte von 
allem, es führt notwendigerweise in eine an Toll⸗ 
heit grenzende Stimmung. Für den Leutnant 
nden wir glücklicherweiſe das rechte Mittel. Wir 
trugen feine Bahre von Zeit zu Zeit an eine an- 


dere Stelle, ſetzten ſie bald in dieſen, bald in jenen 


Winkel. Das half ihm über das Gefühl der 
eigenen Bewegungsunfähigkeit hinweg. Eine 
Morphiumſpritze tat ihre Schuldigkeit. Und fo 
ſchlief endlich der Aermſte inmitten des Höllen⸗ 


lärmes einen feſten Schlaf. 


Ein Musketier hatte ſich den ſchützenden Bere 


band vom Kopfe geriſſen und taumelte brüllend 
auf meinen Unterarzt zu. Der konnte fih kaum 
der wütenden Fäuſte erwehren. Zu Dritt hielten 
wir den fiebernden Unglücklichen, ſtillten die 
Blutung, beruhigten ihn durch Morphium. Das 


len anderen in der Steinwüſte des Kirch⸗ 
Nonnte denn ne. rreibende 8. Se 
e rhaupt zu Ende gehen? War es aus⸗ 


riſchen Situation entrann? Sollte 


rigen laufen zu laſſen, die nach 


pfer Ville d'Alger von Tunis brachte 


der torpediert wurde. Mit einem italieniſchen 


AJItalien unter 
utſche Dampfer Ff 
Germania! von einem engliſchen Pra = 
ee] 
ſchoſſen worden und auf der Flucht vor dem Unter | s 


E jeder neuen Exploſton — von der Panik erfaßt — 


lag im 


eine letzte Tat. Noch am gleichen Tage ift 
t immer eingeſchlummert und ruht wohl jetzt 
| dieſer : nervenzerreibende 8. Sep⸗ 
auch nur einer von uns unwerſehrt 
rſchlag einzelner nachgeben und aufs 


s Fegefeuer hier mit der Hölle da 


waren. Jetzt bemüht ſich das engliſche ausmät- 
tige Amt, den Sachverhalt in echt engliſcher Schein⸗ 
Heiligkeit völlig zu verdrehen. Das U⸗Boot will 
danach ſcharfe Schüſſe gegen den Dampfer tur ge⸗ 
ſeuert haben, um ihn vor dem Auflaufen auf eine Sand⸗ 
bank zu warnen, eim eigenartiger Akt der Menſchen⸗ 
freundlichkeit, dies durch ſcharfe Schüſſe zu tun was 
blinde Schüſſe viel beſſer getan hätten. Nach einſtün⸗ 
digen Abſchleppverſuchen — man höre: ein U⸗Boot vete 
ſucht, einen etwa 2000 Tonnen großen Dampfer abzu⸗ 
ſchleppen — ſoll nach engliſcher Darſtellung das Waſſer 


die zur Dynamitbombe gehörige Zündſchnur mitzu- 
nehmen, die, wie im Seeverhör durch die ſchwediſchen 
Behörden gerichtlich feſtgeſtellt wurde, an Bord gefunden 
wurde, und daß die Exploſton nicht im Keſſelraum des 
Schiffes, wie die Engländer behaupten, ſondern im 
Maſchinenraum erfolgt war. Diſe engliſchen Cnt- 
ſtellungen, die die Welt nicht mehr überraſchen können 
nach ſo viel gleichen Vorgängen, werden auch jetzt von 
der ſchwediſchen Preſſe ſcharf zurückgewieſen, da 
ihre Anhaltbarkeit einwandfrei feſtzuſtellen ift. 


Verſtärkung der franzöſiſchen 
| Handelsflotte. | 


franzöſiſche Miniſterrat in der Kammer den 
Ankauf von fünfzig Schiffen zur Ber: | 
ſtärkung der Handelsmarine zu beantragen, die 
beſonders der Kohleneinfuhr aus England und 
der Beförderung von Gefrierfleiſch und Petro⸗ 
leum dienen ſollen. Die Verhandlungen über den 
Ankauf der Schiffe dauern bereits mehrere 
Monate. Sie ſcheiterten bisher an den über⸗ 
mäßigen Forderungen der engliſchen Agenten 


Ankaufes von hundert Schiffen THa Millionen 
Frances verlangen. K een 


Die amerikaniſche Friedenserpssitton. 
Die Friedensexpedition Fords reife am 
Sonntag, nach einer Meldung aus New York, mit 
dem Dampfer „Oskar II.“ ab. Es ſind im ganzen 140 
Perſonen daran beteiligt, darunter 54 Berichterftatter 
und drei Kinematographen. | 
Dazu erfahren wir noch aus Amſterdam, daß 
ſich Bryan vor der Abreiſe des Friedensdampfers Fords 
„Oskar II.“ an Bord begab, um der Friedens 


Tauſende von Menſchen ſtanden am Ufer, einer unter 
ihnen rief: Gott ſtrafe ihn (Ford)! was große Enträftung 
im Volke erregte. Als der Dampfer die Anker lichtete 
erſchien Ford an der Bordwand und die Menge ſang 
die Hymne: „Chriſtian Soldiers“. Ford erklärte, der 


einen freundlichen Empfang bereiten werde. 


der engliſchen 
Sir Edward Grey hat, nach einer Amſter⸗ 
damer Meldung, dem Miniſterpräſidenten Sa⸗ 
landra eine Abhandlung zugehn laſſen, die alle 


falls es keinen Sonderfrieden zu 
ſchließen verſpräche. 


zur Türe drängten? a ö ; 
Wir drei Aerzte ſtemmten uns mit aller Kraft 


| gegen dieje Beſtrebungen. Hieß es nicht Torheit, 


blindlings ins Freie zu ſtürmen? Im Umkreis 
von 200 Meter brannten faſt alle Gebäude, da⸗ 


zwiſchen und vermutlich noch weiter draußen 


knatterten die Gewehre und das Geſchützfeuer war 
hier nicht geringer als bei uns. Wohin hätte 
man ſich auch wenden ſollen? Keiner von uns 
beſaß auch nur die geringſte Orientierung. — 
Darum erhielt nur mein Sanitätsunteroffizier 
Müller die Erlaubnis, den Verſuch einer Benach⸗ 
richtigung unſerer Truppen zu machen. Er hatte 
Rh freilich zu dieſem Wagnis gemeldet. Nach 
herzlichem Abſchied machte er ſich auf den Weg. 
Ob er ſeine Botſchaft überbringen konnte, blieb 
uns unbekannt. Er kam nicht wieder, die erſehnte 
Befreiung blieb aus. 1 0 

Am Abend erſchienen wiederum die Franzoſen. 
Wir begrüßten ſie beinahe freudig. Mochte mit 
uns geſchehen, was wollte, wir waren fertig, bereit 
zu allem und jedem in dieſem Augenblick. Nur 
fort aus der Kirche. „„ . 
Bei tiefer Dunkelheit erfolgte der Abtrans⸗ 
port aller Verwundeten auf der Straße nach 
V.. .. . . Auch uns unter dem Schutze der Genfer 
Konvention ſtehenden Aerzten und Krankenträgern 
wurde nach langem Hin und Her bedeutet, daß 
wir für einige Tage feſtgehalten werden müßten. 
Das ſahen wir zwar nicht ein, zumal wir keine 
Ahnung von der franzöſiſchen Stellung hatten 
und demnach auch nichts verraten konnten. Aber 
unſer Proteſt half nichts, wir mußten uns fügen. 
Man verſicherte uns freundlich lächelnd, daß wir 
in kürzeſter Zeit die Freiheit - erlangen ſollten. 
Eine Täuſchung, wie ſich bald herausſtellte. 
So wurden wir — kaum 600 Meter von den 
deutſchen Linien entfernt — in Nacht und Nebel 
dawongeführt. — Gefangen. 
In der Gefangenſchaft. 
.“. bis 22. September 1914. | 
Am Abend des 8. September waren wir in der 
Kirche von J. ... gefangen genommen worden. 
Wir mußten noch in derſelben Nacht nach V. 


. Deutſche Lodzer Zeitung — Dienstag, den 7. Dezember 1915. 


in das Schiff gelaufen fein, wodurch eine Keſſelexz⸗ 
ploſion verurſacht fein ſoll. Bedauerlich it für die 
engliſche Regierung, daß ihre U⸗Bootmannſchaft vergaß, 


tierungen, die äußerſte Linke, die Radikalen, die 


Nach Meldungen Lyoner Blätter beſchloß der 


Harris und Dixon, die für die Vermittlung des 


endete am geſtrigen Tage ſein 75. Lebensjahr. 


expedition gute Reife und Glück zu wünſchen. 


König von Norwegen habe ihm depeſchiert, daß er ihm 


dienſte konnte er 


Vorteile für Italien nochmals näher erläutert, 


In dem Aktenſtück weiſt 


ders an Brot und Fleiſch; Konſerven hatten ſie 


ſahen blaß und übernächtigt aus. Wir erhielten 


fehl ich unſer Gefängnis verlaſſen durfte, ließen 


Fertig machen z 
blieben in der Scheune, wir konnten ſchnell jedem 


Grey daraufhin, daß alle Gebietserwei⸗ 
[teru 


ingen, die die Mittelmächte Italien im 
Falle eines Sonderfriedens zugeſtehen würden, 
niemals vom Bierverband aner 
kannt werden könnten. Ueber Albanien fa t 
Grey, daß England und Frankreich in eine Auf⸗ 
teilung des Landes nicht einwilligen werde. 
Die Abſtimmung in Ser italieniſchen 

| Kammer. a 
(Vergleiche auch den Leitartikel.) 


„Corriere della Sera“ meldet aus Rom 
über die Abſtimmung in der Kammer, 
über die wir in unſerer geſtrigen Ausgabe be⸗ 
reits berichteten: „ „„ 

Von 470 Abgeordneten ſtimmten 454 ab, 20 
Abgeordnete konnten an der Sitzung nicht teil⸗ 
nehmen, da ſie entweder krank oder aus anderen 
Gründen der Hauptſtadt fern waren. Dagegen 
ſtimmten 44 offizielle Sozialiſten, ein unabhängi⸗ 
ger Sozialiſt Giacomo Ferri und der Katholik 
Miglioli. Alle anderen ſtimmten dafür, die 
Rechte, das Zentrum, die Linke mit ihren Schat⸗ 


r 


Reformſozialiſten und Republikaner. 

Vor der Abſtimmung verließen 
ungefähr zehn Abgeordnete die 
Kammer, darunter Cappelli, Agneſi, Enrico 
Ferri, Giordano, Falcioni und Cavagnari. Letz⸗ 
terer hatte ſich entfernt wegen eines kleinen 
wiſchenfalles, den er während der Sitzung 
mit dem Präſidenten gehabt hatte. 


Deutſches Reich. 


Jubiläen bekannter Parlamentarier. 


Freiherr Octavio von Zedlitz und Neukirch, der 
greife Führer der freikonſervativen Partei, voll⸗ 


Zu dieſem Tage gibt die „Poſt“ u. a. nach⸗ 
ſtehende Daten aus dem Leben des bekannten Par⸗ 
lamentariers wieder: ö b 

„Ein Sohn der ſchleſiſchen Berge (er iſt in Glatz 
geboren), begann Freiherr v. Zedlitz und Neukirch 
feine ſtoatliche Laufbahn als Landrat des Krei⸗ 
Jes Sagan, den er 1871—74 auch als Mitglied 
des Deutſchen Reichstags vertrat. Seine ungewöhn⸗ 
liche Begabung entging Bismarcks Augen nicht, 


der ihn alsbald als Hilfsarbeiter in das Reichs⸗ 


kanzleramt berief und ſich auch ſpäterhin des in⸗ 
zwiſchen zum Vortragenden Rat im Miniſterium der 
öffentlichen Arbeiten emporgeſtiegenen einſtigen Ge⸗ 
hilfen erinnerte. Im Jahre 1876 zog Freiherr Octavio 
von Zedlitz und Neukirch als ſtändiges Mit⸗ 
glied in das Preußiſche Abgeordneten⸗ 
haus ein. Nach ſeinem Ausſcheiden aus dem Staats⸗ 
als Präsident der Seehandlung 
ſich um fo uneingeſchrankter der freien politiſchen 
Tätigkeit widmen, der er als fruchtbarer und an⸗ 
regungsreicher Schriftſteller beſonders über Finanz⸗ 
und Verkehrsfragen und alle wichtigen Gebiete der 


$ Staatsverwaltung in raſtloſer, jugendfriſcher Arbeits⸗ 
ftreudigkeit dient. Als Parlamentarier ob ſeines rej- 


chen Wiſſens und feiner reichen Erfahrung nicht min⸗ 
der, wie ſeiner redneriſchen Talente wegen auch 
vom Gegner ſtets anerkannt und geachtet, hat Freiherr 
von Zedlitz und Neukirch als wahrhafter Realpolitiker 
-RG feine Ziele ſtets inerhalb der erreichbaren Mög⸗ 
lichkeiten geſteckt und als ehrlicher Makler der Ber- 


marſchieren. Dort wurden wir in eine Scheune 
gebracht, wo bereits ein großer Teil der Ver⸗ 
wundeten aus der Kirche von J. auf Stroh lag. 
Einer erzählte, er ſei als letzter von dort abgeholt 
worden. Das bedeutete für uns eine große Be⸗ 
ruhigung, denn der Aufenthalt in der Kirche war 
ſchließlich allen zur Qual geworden. Todmüde 
legten wir uns um zwei Uhr nachts in der 
Scheune neben unſeren Kameraden aufs Stroh. 

Am Vormittag des 9. Spetmber durften wir 


zuerſt noch frei umher gehen. Auf einmal faßte 


man uns ſtrenger an, ſperrte uns in die Scheune 
und ſtellte an den vorderen und hinteren Ausgang 
einen Poſten. Anſere Krankenträger, die am 


Abend vorher nichts zu eſſen bekommen hatten und 


ſomit ſeit faſt vier Tagen gänzlich ungenügend er⸗ 
nährt waren, litten ſtark durch Hunger. Auch die 
Verwundeten klagten teilweiſe ſehr darüber. Ich 
merkte bald, daß ſich die Franzoſen in nicht viel 
beſſerer Lage befanden. Es fehlte ihnen beſon⸗ 


noch. Einzelne Soldaten behaupteten, ſie ſeien 
ſeit acht Tagen auf Konſerven angewieſen. Alle 


ſchließlich für ein Fünfmarkſtück einen Eimer Kar⸗ 
toffeln, etwas Speck und Rüben. In einem Raume 
neben der Scheune wurde gekocht. Inzwiſchen 
kamen Neugierige und muſterten unſere Wagen. 
Dabei wurde mir mein Umhang, den ich auf den 
Kutſcherbock des Krankenwagens gelegt hatte, ge- 
ſtohlen. Einige franzöſiſche Aerzte, auf deren Be⸗ 


ſich von mir ganz genau den Inhalt unſeres In⸗ 
fanterie⸗Sanitätswagens erklären. Sie waren 
ſehr erſtaunt, wie gut bei uns ein Bataillon in 
ſanitärer Hinſicht ausgerüſtet iſt, ganz beſonders 
bewunderten fie unſeren Arzneivorrat, die Kran⸗ 


kentragen und die Verbandpäckchen. Sie ließen 
ſich dann nahezu unſer geſamtes Verbandmaterial 


geben und verſorgten damit ihre Verwundeten. 
Mit dem Reſt durften wir unſere eigenen Leute 


27 Verletzte) verbinden. 


Gerade als unſer Eſſen fertig war, hieß es: 
um Aufbruch! Die Verwundeten 


noch ein paar Löffel des Speck⸗Kartoffel⸗Rüben⸗ 


gerichts verabreichen. Wir ſelber marſchierten 
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ſtändigung der Parteien zum Wohl des Vaterlandes 
das Wort gesprochen. Der Weltkrieg hat das deutſche 
Volk unerwartet vor neue Aufgaben geſtellt; möge es 


lange Jahre hinaus vergönnt fein, bei der Lüſung der 
Hharrenden Fragen feinen reichen Schatz an Wiſſen und 
Erfahrung, ſeine vielſeitige Kraft und ſeinen uner⸗ 
müdlichen Arbeitseifer zum Wohle unſeres Vater⸗ 
landes in die Wagſchale zu werfen.“ „ 
Ein eigenartiger Zufall fügt es, daß am gleichen 
Tage noch ein zweites hervorragendes Mitglied 
der freikonſervativen und Reichspartei, Herr 
Ulrich von Oertzen, der Abgeordnete des 
Wahlkreiſes Jüterbog⸗Luckenwalde, auf ein 75jäh⸗ 
ges Lebensalter zurückblickt. „„ 
Ulrich von Oertzen, in ſeinem hingebenden Fleiß 
und ſeiner treuen politiſchen Mitarbeit nicht weniger 
ein leuchtendes Vorbild für den jungen Nach⸗ 
wuchs, gehörte, Jo ſchreibt wiederum die „Pot“, bes 
reits pon 1879—1890 dem Abgeordnetenhauſe an, 
und wiederum von 1908 ab; und war auch Mitglied 
des Reichstags von 1903—1911. Er war zuerſt Land⸗ 
rat in Jüterbog, und verließ als Oberregierungsrat 
den Staatedienſt, um ſich der Bewirtſchaftung ſeines 
Gutes Remlin zu widmen. Als Landwirt und 
Förderer der deutſchen Pferde zucht hat 
er fein reiches Wiſſen auf dieſen Gebieten oft mit. 
Erfolg in den Dienſt der Partei geſtellt. Bi 


Genie var einem Jahr. 


7. Dezember 1914. i 


Das Kriegslazarett in Lille brennt 
wahrſcheinlich infolge Brandſtiftung ab. Verluſte 
an Menſchenleben ſind nicht zu bellagen. 5 

Ein franzöſiſcher Angriff gegen unſere Stellungen 
nördlich Nancy wird unter ſtarken Verluſten für dig 
Franzoſen abgewieſen. ER 

In Nordpolen folgen die deutſchen Truppen 
dem öſtlich und ſüdöſtlich Lodz ſchnell zurückweichenden 
Feind unmittelbar. Außer den ſchon gemeldeten außer⸗ 
ordentlich ſtarken Verluſten verlieren die Ruffen etwa 
5000 Gefangene und 16 Geſchütze mit Munitionswagen. 

Die Kämpfe in Weſtgalizien nehmen an 
Heftigkeit zu. Nunmehr auch vom Weſten angreifend, 


* 


Dobezyce⸗Wieliczka; über 5000 Gefangene, darunter 
27 Offiziere, werden abgeſchoben. N BE 
In Polen werden erneute ruſſiſche Angriffe ſüd⸗ 
weſtlich Petrikau von öſterreichiſchen und deutſchen 
Truppen überall abgewieſen. . i Kia 
In Serbien ſehen ſich die Defterreicher zu einer 
Umgruppierung ihrer Kräfte genötigt. Südlich Belgrad 
ſchreitet die Offenſtve günſtig vorwärts. Dabei machen 


ſie 14 Offiziere und 400 Mann zu Gefangenen. 


Eigene Telegramme und Funkſprüche der 
„Deutſchen Lodzer Zeitung“. i E 


Truppenverſchiebungen nach Süditalien. 
Bern, 6. Dezember. Ein Mailänder Teles 
gramm der „Neuen Züricher Zeitung“ meldet: 
Aus Süditalien eintreffende Reiſende berichten 
über bedeutende italieniſche Truppenverſchiebun⸗ 
gen in der Richtung auf Brindiſi. 
Gegen die wehrloſe Bevölkerung. k 
Sofia, 6. Dezember. Der Sonderberichterſtakter 
von W. T. B. meldet: Die Engländer und 
Franzoſen verjagten die bulgariſche Be⸗ 
völkerung aus vielen Dörfern im Gebiete von Tik⸗ 
weſch. 700 Greiſe, Weiber und Kinder kamen 
in größtem Elend in Radoviſch an. 0 


1 
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dann mit leerem Magen um 11 Uhr vormittags 

unter ſtarker Bedeckung nach dem zwei Kilometer 
entfernten L. Dort trafen wir einen Zug unſerer 
Sanitätskompagnie, einen Stabsarzt und einen 
Leutnant als Führer der Krankenträger, im 
ganzen 80—90 Leute. Man hatte fie ebenfalls in 
J. gefangen genommen. Da der Stabsarzt dort 
viele franzöſiſche Verwundete verbunden und dafür 
ſogar eine lobende Beſcheinigung erhalten 
ließ man uns hier etwas mehr Freiheit. 


100 Mann) bei drückender Hitze und großem Staub 
und ſtreng bewacht in ſüdlicher Richtung über 
Souilly, Récourt, Courcoupre und Pierrefitte. Ich 
ſchätze dieſen Weg auf 30 Kilometer. Jede Stunde 
gab es außerhalb der Ortſchaften zehn Minuten 
Raft. Wir alle lechzten nach Waſſer, der furcht⸗ 
bare Durſt ließ den Hunger vergeſſen. Es fanden 
ſich leider keine Waſſerſtellen. Trotzdem war keine 
einzige Marſchohnmacht, kein Hitzſchlag zu ver⸗ 
zeichnen. Die Leute kämpften eben mit aller Ener⸗ 
gie gegen die Mattigkeit, um nicht zurückbleiben zu 
müſſen. Die Allerſchwächſten durften ſich auf das 
Dach des Sanitätswagens ſetzen, den Kranken⸗ 
wagen hatten die Franzoſen in L. zurückbehalten. 

Kurz vor Pierrefitte gab es endlich reichlich 
Waſſer. Das war die höchſte Zeit. P. ſelbſt er⸗ 
reichten wir in der Dunkelheit um 9 Uhr abends. 
Die Mannſchaften wurden von uns getrennt in 
einer großen Scheune, wir Offiziere in einer klei⸗ 
neren untergebracht. Die Leute erhielten hier 
reichlich Fleiſch und Brot, auch wir bekamen für 
T Fr. Eſſen und Wein. Es war auch genug Stroh 
vorhanden, fo daß wir nicht froren. Anſere Pferde 
nächtigten im Freien. | 

Am 10. September ging es ſchon 
morgens l(deutſche Zeit) weiter. Es goß in 
Strömen. Die Pferde waren vollkommen durch⸗ 
näßt und zitterten nor Kälte. Der heutige Marſch 
brachte uns wieder ungefähr 30 Kilometer ſüdlich 
über Salamagne nach Ligny, einem Städtchen von 
5000 Einwohnern. Rechts (weſtlich) von uns 
hörten wir dauernd Geſchützfeuer, es ſollte eing 
große Schlacht im Gange fein. | er 


(Fortſetzung folgt) 


um 4 Uhr 


dem allverehrten Führer unſerer Partei noch auf 


verjagen unſere Truppen den Feind aus der Stellung 


de 
Am 1 Uhr marſchierte der ganze Trupp (äber = ans 


l 8397 


Dzielnaſtraße 18, | 


im grosser Auswahl N 
aus unserer Zentrale Warschau eingetroffen 


in far kann lt 


Um das Abfrieren d. Putze b, Feah zu verhindern, 
jebi man dem Mirtel Preolit- Frostschutz zu. 


Verkaufin Lodz hal Hl a i b, Przejazd 8. 


e sn „ 
Nur echt mit nebenſtehendem Kopfe. Mil⸗ 
lionenfach erprobt! Ergibt hochfeinen Kunſt⸗ 
honig zum Brotaufſtrich und Backen 

von Honigkuchen und Honigbrot. 
Ueberall zu haben. 3396 


Engroslager: Nawrotſtr. Ar. 20. 


— 


Lodz, Petrikauerstr. 38. 
Tiliale: Zgierzerstr. 14. 


Für Nachnahmungen f 
wird streng gewarnt. f 


; 9 Leitung Carl Bethmann, 


Lieferant des Oestl. Hauptquartiers. 

Nahe Gouvernement, Kommandantur, Generalkommando. 

Zimmer mit B Wein- und Bier-Akteilung. 
Zweiggeschäft: | Ausschank von Pilsener Urque ll. 


ZUR HUTTE, 
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| Sonderabteilung: Weine, Proviant und Bier 
zu billigen Preisen zur Lieferung ins Feld. 


Die vom | Repräfentanten- Kollegium der Coder Israelitifchen 
Gemeinde vor einigen Wochen an die Etatsahler verſandten ſchriftlichen 


5 zwecks Entrichtung der rückſtändigen Gemeindeſteuern für 
die Jahre 19 
Bepräſentanten-Rollegium auch heute ohne Mittel zur Beſtreitung der aller- 
notwendigſten Gemeindebedürfniſſe geblieben. 


13 und 1914 hatten nur einen geringen Erfolg, und iſt das 


Um die Verpflichtungen der Gemeinde nach Möglichkeit erfüllen zu 


können, erſucht das Repräſentanten-Rollegium die Etatsahler, die fälligen 
Semeindebeträge für die Jahre 1913 und 1914 im Laufe von 8 Tagen 
einsusahlen. 


Die Ralje der Gemeinde befindet ſich in ihren Geſchäftsräumen. Neuer 


| Ring 6, wo auch die Beiträge in den Büroſtunden von Yh bis 1½ Uhr 
nachmittags einzusahlen find. 


Cods, den 7. Dezember 1915. 
Das Repräfentanten- Rollegium 


suzertbau, Dzielnaſtraße 18, 


4611 


Sonnabend, den 11. 5 um 8 be abends 
It er 2 nA 12 3 N 0 A 


rostar: N sifst, Besihören, chat owsti etc. 


Eimteittskarten ab 55 Kop. bis Rbi 3,30. Togen zu Rol. 8,80 und Abl. 11,00 im Vorverkauf in 
der der Buchhan {lung Alfred Strauch, Dzielna 16, und am Cage des Konzertes ab 5 Ahr an der Kaſſe. 


Galoſchen 


werden nach neueſtem Verfahren 
repariert. — Glumnafte. Ar. 52, 

im Taden. Anbrauchbare Ga⸗ 
für Delikateſſen⸗Geſchäfte und Konditoreien loſchen werden in Zahlung ge⸗ 
Pulnocnaftraße Ar. 4. 3363 | nommen. 3348 


holländiſche prima Qual. 
zu mäßigen Preiſen. 


Vu Se Bema a Diens tan. den J. 5 — 1915. 


der Codser Israelitifchen Gemeinde. | 


mit guten Zeugniſſen Pa Pferdepfieget, der reiten 


in der Bauptrolie, fowie 
unter Mitwirkung des pers 
schen Asta Disen“, der ſonals des Warschauer 
= reisenden ’ Polnischen Theaters, 
wie Zielinski, Pawtowski, Karlinski, 1 Broniczewa u. d. 
Das Drama behandelt ein äusserſt ſpannendes Lebens-Thema der Gegenwart. 


Im Filme kommt der Tanz „SAL Ora ausgeführt durch Frl. Pola Negri, zur Vorführung. 


Modernes Sittendrama in 
5 Akten mit der „polni i= 


Qo Amann SANENRANGEBSENBEBNANDEE an ANT EAR ESERSRANRESBERSSADNERZDEESBRENITBETSSEOIIZBERNEND En, 


2 
25 


e 
er) 
Mer 


wirtschaf 
| vom 28. M and mir 
sämtliche Bilouterie-Ge- 
genstände ausP.atinazum 
Verkauf freigegeben. 


Petrikauersir, 28. Fr 


Gegründet 1875. 


Empfiehlt zu den bevorstehenden Weihnachten eine s 
grosse Auswahl welch: Gold-, Silberwaren und Uhren. S 
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1 Ziehung sehon 22. U. 23. Dezeimte 
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E 
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> 
e 
oa 
Rote- Kreuz- Lose 3 M. zt t & 
We Berliin W 8, 


Friedrichstr, 1932 


Spannendes Detektiv» Drama in 5 Akten 
und das übrige erstklassige Programm. 


Gelernte 


Maſchinenbauer, Dreher, Hobler, 
Tiſchler, Glaspreſſer, Glasan⸗ 

fänger, stv, Schmiede, Former, 
Gießer, Blech⸗ u. and. Schloſſer 


(Chriſten und Juden) werden bei guten Löhnen 
in großer Anzahl nach Weſtfalen geſucht. 
Meldungen täglich in den Aemtern der Deutſchen 


Arbeiterzentrale in Pabianice, . Zgierz, Task 
und 3 Wola. ö 4579 


20 tüchtige 


11 1 900 — v 550 — 
— Sedes 2. Cos gewinnt! 

un? Mark 500 000, 300 000, 200 009, 139 000, 
100 600, 50009, 40000, 30 690 uw 
Ziehung 1. Klaſſe 8. e 


Es 


Zope Yan e Gel Weite, DEDM ut. 
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| Die Buchhandlung = 


Dinhapf, Tor, Yetritauestense 
empfiehlt ſich zur Tieferung von on : 
Der 2 
Hausfreund⸗Volkskalender 1916 E 
: 
O 
: 
E: 


ep 


(Rinoſchlä ichter) 
. Berlin für Magaifabeik jofort geſucht. 


Wochen lohn 60 Mark bei freier Hinreiſe. 


Mehrere Büchergebilien SS: 


Meldungen täglich bei der Deutſchen i in 
Pablanice, Zgierz, Task, 3öunſta⸗Wola und Ozorkow. 


und Jugendſchriften für den Weihnachtstiſch. 
— Zeitſchriften und Zeitungen aller Art. — 
3 
der demnächſt im 37. Jahrgang erſcheint, iſt zum Preiſe 
von öreißig Pfennigen zu haben. 


Beſtellungen werden jetzt ſchon entgegengenommen. 
CC.C(.ͤð ᷑ͤ D 


Freitag, den 10. Dezember 1915, abends 8 Uhr 
im m Konzertsaal, Dzielnaſtr. Ar. 18: 


Wohltätigkeits⸗ Konzert 


zum Beſten der Kranken 
im Katiſerl. Militär- Gouvernements Tazarett 
ausgeführt von der Bataillons⸗Kapelle uns dem Männer 
des Tansſturm⸗Infanterie⸗Batalllons II Dlebenhofen. 
N Teitung: Kapellmeiſter W. Weimar. 


Plätze von 60 Pfen ig bis 4 Mark im Vorverkauf be b 
8 a Petrit faner 99 u. am Konzerttage v. 3 uhr a erg 75 


Ta Verioren 
2 rteil vom 4. Auguſt 1915 
a — > rg a. gefallt vom Stadt: 
Comaſchow Sachen 
für unſere Semel „Heizen S ur; © in Sach 
lagen mit uftumwälzung, Waſſer⸗ Steinmann gegen D. 9. Berliner. 


LLC LALILLLLLLLLLTLLLLLLALLLLL-LELLLATLLL. 
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zum tenkende nach Giechanom Gal 0 
ſofort geſucht. | 
Arbeitsamt Lodz, Petrikauer ee 108. 


3371 


Abzugeven bei St Go 
leitungs⸗, Bades, Kanaliſations⸗ 18 um ` 
` Kom, Handlowa 8. 3401 
kann. Deutſche und Pons Sprache erwünſcht. Besit „ Hauprſchriftleite 
. + k Er 
4572 1 12 u Neküdz. S. m. b. $, Kenigshätte 0:8. Cari Goku, 
| 7 42509 | gleichzeitig verantwortlich fir 


a Politik, 

verantwortlich für Feuilleton 
Max Ludwig, 

für Lodzer Angelegenheiten 

F Hans firiere, 

{ift per ifort an der Petritaur für Handel: Aloys Balle, 

Straße 116 zu vermieten. Zu für Anzeigen: Hugo Frank“ 

erfragen dortſelbſt beim Wirt Druck und Verlag: 

| oder Verwalter. 3346 Deutſche Staatsdrudereien 


Ein maſſiv gemauerter 
2 = 3 


Ein zugereiſter Kunſtſtopfer, der im Auslande ge- 
lernt, ſtopft in Kleidungsſtücken, Tüchern u. a. jedes 


Toch, ſo daß die zerriſſene Stelle nicht mehr zu finden iſt. Bitt 

ſich hiervon zu überzeugen bei E. SZYMKIEWICZ, Petter 

Straße Ar. 31, rechte Öffizine, Eingang, 2. 
Sonnabend geſchloſſen. 


W. 35. 


Etage, 
l 3244 


